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XVIII. Jahrgang. 


Der Reichstag 


hat geſtern (Dienstag) mit einer 100. Sitzung 
die Arbeiten wieder aufgenommen, die am 
22. Juni durch eine faſt fünfmonatige Der- 
lag ung unterbrochen worden find, fo daß die 
vielen Rücftände, die das letzte Frühjahr ließ, 
ohne einmal gethane Arbeit nochmal erneuern zu 
müſſen, ungeſäumt aufgearbeitet werden können. 
Eine an Aufgaben und Verantwortung ſchwer 
belastete Seſſion beginnt damıt; in gleichem Maße 
wird das Wollen und Können und ftaatsmänni- 
ſche Pflichigefühl der Volksvertretung in Anſpruch 
genommen werden, wenn das alles Geſetz werden 
ſol, was auf dem Gebiete des Rechtsweſens, 
wirthſchoftlich, ſocial und politiſch Derwirklichung 
verlangt. 

Auf dem Gebiete der Rechtspflege iſt die No- 
velle zu den Juſtizgeſetzen zu nennen, welche für 
Zeugenausſagen den Nacheid einführt und 
Strafe verhängt auch über uneidliche falſche Aus- 
ſagen vor Gericht. Unklar und in ihrer bisherigen 
Geſtalt wohl unanneymbar iſt jene Erweiterung und 
Derihärfung des Girafgefegbucdes, die unter dem 
Gommelnamen „lex Heinze“ feit mehr als ſieben 
Jahren wie ein Geiſt, der nicht zur Ruhe kommen 
mag, unftät von einer Seſſion in die andere 
wandert. Ob der Reichstag dazu noch Arbeiten 
von Belang erhalten wird, fieht dahin, In Dor- 
bereitung ift die Reviſion des Strafgeſetzbuches; 
ob ſie im Laufe des Winters reif für den Reichs- 
tag wird, iſt mehr als fraglich. 

Während die Juſtizreformen vorwiegend dem 
Scharſſinn der Reichstagsjuriſten den Zummel- 
platz bieten, ſind alle Schleuſen geöffnet bei den 
wirthſchaftlichen Dorlagen. Den Vortritt bei 
dieſen haben die Pofigefehe, mit deren zweiter 
Lejung die Berathungen beginnen werden. Sie 
bringen u. a. die willnommene Verbilligung des 
Portos im Orts-Nachbar verkehr, ferner wird der 
Zeitungstarif darin neu geordnet, bisher aller 
dings in einer Fafjung, die, obwohl in der Pofl- 
commiſſion des Reihstages formulirt, noch viel- 
fach umſtritten iſt. dazu kommt die neue 
Jernſprech-Gebühren-Ordnung und das Tele- 

raphenwegegeſetz. das noch in der Commiſſion 
eſindlic, das Anrecht der Pofiverwaltung auf 
die Benutzung öffentlicher Wege regeln und die 
Anſprüche öffentliher und privater elchtriicher 
Anlagen gegeneinander abgrenzen ſoll. Weiter 
bat ber Reichstag bereits das Fleiſchbeſchaugeſetz. 

wird er dazu, fo weit ſich bis 1 
ſehen läßt, eine Vorſage über das private Der- 
ſicherungsweſen, eine Vorlage über das Urheber ⸗ 
recht; ein Reichs ſeuchengeſez und ein neues 
Weingeſetz. Dazu kommt dann weiter die kleine 
Münznovelle über die Umprägung von Thalern 
in Silberſcheidemünzen, worüber ſich bisher nur 
diejenigen Leute beunruhigt haben, die alle wirth ; 
fhoftlihen Schäden mit der Remonetiſirung des 
Sıibers heilen zu können behaupten. 

Die Arbeiten, die aber dem bevorſtehenden 
Seſſionsabſchnitte den Stempel aufdrücken werden. 
das find die ſoclalpolitiſchen Aufgaben, von 
denen in erfter Linie die Reform des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes zu nennen iſt. Ein weſent⸗ 
licher Antrieb zu ſachgemäßer Behandlung diefer 
Reform wird der Umftand jein, daß der nächſt⸗ 
folgende Winter dann die Reform der Kranken- 
verſicherung bringt, Neu kommt hinzu die 
Ausdehnung der Unfalloerſicherung auf die 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
69) [Nachdruck verboten.] 


Endlich faßte fie ſich ein Her! und klopfte an. 
Drei-, viermal, in längeren Pauſen. Er antwortete 
nicht, hatte es wohl überhört. 

Plötzlich öffnete er, machte nur eine flumme, 
abweiſende Geſte und riegelte dann wieder zu. 

Ein Blick auf fein Geſicht hatte ihr gezeigt, daß 
eine furchtbare Veränderung mit ihm vorgegangen 
war. Er ſcien ihr ein anderer Menſch, ein ganz 
remder. das Haar zerwühlt über die Augen 
— — aus den dunklen Höhlen hervor- 
glühend ein Blick. als habe er den Tod geſehen. 
Und dieſe Geſte. mit der er ihre Aufforderung, 
zu Tiſch zu kommen, von fich wies wie einer, der 
mit den lebenerhaltenden menſchlichen Trieben 
nichts mehr zu 10 haben wollte. 3 

Za, nicht einmal geſcholten hatte er über die 
Störung. Das beunrubigte fie am meiſten. Ins 
Innerſte ſeines Weſens mußte er getroffen ſein, 
um fo ganz gegen ſeine Art zu handeln. 

Und nun ſuchte fie zu ergrübeln, was für ein 
Buch einen ſolchen Eindruck auf ihn gemacht 
1 könne. Sie hatte ſich die Buchhändler⸗ 
firma gemerkt. Das neueſte wöchentliche Heft der 
Hinrichs'ſchen Bibliographie war am Morgen 

ekommen. Sie hatte es zufällig noch nicht an 
enſt abgegeben. Und als ſte's aufſchlug, fand 
fie unter der ihr wohlbekannten Rubrik „Sprach ⸗ 
und Alterthumswiſſenſchaft“ den Titel: „Kirchner, 
die aligtiechiſchen Dialekte, nebſt einem Anhang: 
Dfiener Brief an Herrn Profeſſor Ernſt Haupt in N.“ 

Run wußte fie genug. Was Sophie ibr geſtern 
angedeutet hatte — was er ſelbſt vielleicht in 
Stunden der Ertzenntniß ſich eingeſtanden: daß 
der ganze Bau feiner Cehre auf einen großen, 
verhängniß vollen Irrthum gegründet jei — das 
war ihm wohl endlich zur Gewißheit geworden. 

Und fie war in ihm aufs tieffte mit betroffen. 
Für nichts anderes blieb jetzt Raum in ihr, als 
für ein großes, menschliches Mitleid. Gie vergaß 
26, daß er fie bis aufs Blut gequält hatte. Armer 


MRenſch! — 1 fie nur immer Armer, unglüch 
licher Men 
Se — mit dumpfer Ana, was jeht 


der- 
"Der verſammiung er- 
ſchiedene Delegirte Theil nahmen, zeigte ſich ein 


Mittwoch, 15. 


anziger 


November. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Strafgefangenen, und eine Vorlage über 
verheiratheter 
Frauen. Beſchäftigt hat ſich der Reichstag bereits 
mit der Gewerbeordnungsnovelle, welche u. a. die 
Geſindevermiethung und Stellen vermittlung neu 
Confection Lohnbücher und 
Arbeitszeitel einführt, Nachtruhezeit, Mittagspaufe 


den Schuß der Zabrikarbeit 


regelt, für die 
und Ladenſchluß im Handlungsgewerbe und 
schließlich die Bauerlaubniß genebmigungs- 
pflichtiger Arbeiten behandelt. Don einem Reiche 
tag, 


erwartet werden, daß er die Maßnahmen ernfi- 
lich prüft. 


Verdroſſenheiten, die die Sommerpauſe aus- 
füllten, find erfreulicherweiſe kurz vor dem Zu⸗ 
ſommentritt des Reichstages in den Winkel ge» 
ſchoben worden durch den erfreulichen Ausblick 
auf die Auslands- und Ueberſeepolitik des Reiches, 
anläßlich des neuen Samoa- Abkommens und der 
Zuſammenkunft von Kaiſer und Zar. Das Der- 
trauen in die Führung der RNeichsgeſchäfte hat 
dadurch eine neue und ſtarke Grundlage erhalten 
und viel der Mißſtimmung iſt geſchwunden, die 
Das läßt er- 
warten, daß auch die große nationale Aufgabe 
der Seſſion, die Flottenvorlage, den Reichstag zu 
unbefangener Prüfung, die Regierung zu fried. 


ſich im Sommer angehäuft hatte. 


licher Berftändiaung bereit finden wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 15. November. 


Die Generalverſammlung des Wahl 
vereins der Liberalen, 


welche am Sonnabend und Sonntag im Archi⸗ 
tektenhauſe in Berlin ſtattfand, hat, wie uns von 
verſchiedenen Theilnehmern beftätigt wird, einen 
ganz vortrefflichen Derlauf genommen. Es waren, 


wie die Präſenzliſte darthat, Dertreier aus 39 
Wahlkreiſen anweſend; aus einzelnen derſelben 
ſogar mehrere. U. a. waren vertreten: Stettin, 
Köslin, Herzberg, Danzig⸗Stadt und Land, Bonn, 
Geldern. Leipiig, Gotha, Mühlhaufen i. Th., 
Breslau, Potsdam, Glogau, Schneidemühl, Poſen, 
Oels, Wartenberg. Waldenburg, Swinemünde, 
Dramburg, Heide, Klidesheim, Magdeburg, 
Pyritz, Sommerfeld, Croſſen und verſchiedene 
ländliche Oriſchaften, insdeſondere aus Pommerg 
und der Provinz Sachſen. Schon in der Dort 


Seelen fa ee e e 


regeres Intereſſe für die Ausbreitung des libe- 
ralen Gedankens als in früheren Jahren. Es 
wurden in derſelben verſchſedene Fragen der 
Organiſatlon behandelt, 


Unter den in der General-Berſammlung ſelbſt 
verhandelten Gegenſtänden nahm die Flotten- 
frage das Hauptintereſſe in Anſpruch. der 
Standpunkt, welchen der Dorjigende, Reihstags- 
abgeordneter K. Schrader, in ſeiner einleitenden 
Rede darlegte, fand, wie die Schlußabſtimmung 
ergab, mit allen gegen eine Stimme Zuſtimmung. 
Es wurde aus verſchiedenen Wahlkreiſen be» 
richtet, daß eine unbedingt ablehnende Haltung, 
zumal vor Bekanntwerden der Vorlage der ver- 
bündeten Regierungen, zu verwerfen ſei. Man 
könne ſich, wenn es ſich um eine weſentliche Ver- 
änderung der internationalen Machtverhältniſſe 


werden ſolle. Mit dem „Carrisremachen“ — 
das hatte fie ſchon aus Sophies Reden gemerkt 
— war's wohl vorbei. Alſo auch mit der Mög- 
lichkeit, wieder herauszukommen aus den ganz 
verworrenen Wirthſchoftsverhältniſſen. Und jo 
ſaß fie und grübelte, machte Pläne und verwarf 
fie wieder, fürchtete das Sc limmſte und hoffte 
dann doch in ihrem Jugendoptimismus, daß fie 
zu fhmar; ſähe, und daß vielleicht ein harm- 
loferer Grund für Ernſts Erregung vorläge. 

Merkwürdig! Sie hatte ſich jo glühend von 
ihm fortgeſehnt. Aber ſie konnte ſich ein Leben 
ohne ihn gar nicht vorſtellen. Die Gewohnheit 
hielt fie in ihren Banden. 

Langſam ſchlich der Tag weiter. Immer wieder 
trieb es ſie nach ſeiner Thür. 

Er ſchien zu leſen. Sie hörte in gewiſſen 
Zwiſchenräumen das Umblättern der Seiten. 

Am Nachmittag. als fie in der Küche Geſchlrr 
ſpülte, war's ihr, als würde im Fintergarten 
ieiſe ihr Name gerufen. Sie trat ans Zenſter. 
Da ftand ihre Mutter, ganz beängſtigend um ſich 
blichend, ob auch niemand fie fähe. 

Käthe öffnete das Jenſter. „Mama!“ — Das 
war ein jeltener Beſuch. Und Käthe ſah auch 
gleich an dem rothfleckigen, aufgeregten Geſicht 
ihrer Mutter, daß dieſe als Unglücksrabe kam. 

„Iſt dein Mann zu Haus?“ wiſperte Frau Ewald. 

„Ja. Komm nur herein.“ 

„Nein. Deine Schwelle betret' ich nicht wieder, 
ſeit Ihr ſo gegen uns gehandelt habt.“ 

„Go komm auf die Deranda“, ſagte Käthe 
ruhig. „Die wirſt du ja wohl als neutralen Boden 
gelten laſſen.“ 

Frau Ewald nickte, machte noch ein Zeichen, 
zu ſchweigen, und ſchlich davon. 

Keine Stimme erhob ſich in Käthe zu Gunſten 
dieſer Frau. 

Niemals — ihre Eltern daran gedacht, fie 
ihrem unglücklichen Schickſal zu entreißen. Ja, 
als ſich die Derhältniſſe ihrer Mannes ver- 
ſchlechterien, ſchien es faſt, als ſuchten ſie nach 
einem Anlaß, ſich von ihnen loszuſagen. Und 
= f 5 bald genug die Forderung von Käthes 

apital. 

Daß ihre Mutter ſich plötzlich ihrer erinnerte, 
war ihr ein Zeichen, daß wirklich etwas Ent- 
ſcheidendes geſchehen fei. Dumpf und ſchwer legte 


dem ein fo umfaſſendes Penſum ſociat⸗ 
politiſcher Reformarbeit unterbreitet wird, darf 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


und der politiſchen Conſtellation handele, ncht 
darauf berufen, daß die R’gierung ſich gebunden 
habe. Es komme vielmehr darauf an, ſobals die 
nähere Begründung der verbündeten Regierungen 
vorliege, unbefangen und vorurtheilslos zu prüfen 
und dann lediglich nach fachlichen Geſichtspunkten 
die Entſcheidung zu treffen. 

Ein nicht geringeres Intereſſe nahm auch das 
Referat über das Coalitionsrecht und den 
Schutz der Arbeitsmilligen in Anſpruch. Die 
Ausführungen des Referenten Dr. Freund und 
des Abg. Röſicke, der bekanntlich auch in der 
Generaldebatte im Reichstage den Standpunkt 
der freiſinnigen Dereinigung vertreien hatte, 
fanden durchweg die Zuſtimmung der Der ſamm- 
lung. Das von coniersativer Seite fo oft gegen 
die Freiſinnigen gebrauchte Schlagwort, fic ſeien 
MNancheſtermänner. ein Wort, unter dem ſich 
jedet denken könne, was er wolle, wurde von 
verſchiedenen Seiten in feiner ganzen Hohl- 
heit bereuchter, Allgemeine Anerkennung fand 
auch die Haltung der freiſinnigen Der- 
einigung in ſocialpolitiſchen Fragen. wie fie in 
den bekannten Initiativanträgen Roeſichke · 
Pachniche zum ausdruck gekommen iſt. Dor - 
treffliches Material brachten die Vorträge der 
Abag. Broemel und Gothein für die Beur- 
theilung det ſchwebenden wirthſchaftlichen 
Tragen, der Aufitellung eines autonomen Zoll- 
torifs und der Erneuerung der Hondels verträge. 
worüber wir heute an anderer Stelle noch des 
näheren berichten. 

Die ſtarke Betheiligung an den Derhandlungen, 
bejonders von Seiten der auswärtigen Mitglieder 
des Wahloereins, darf wohl ais ein Anzeichen da- 
für gelten, daß das liberale Bürgerthum in 
Stadt und Land in der Vertretung feiner Grund- 
ſätze ſich wieder zu einer größeren Thätigkeit 
aufraffen wird. 


Die iſchechiſchen Kundgebungen 
in Böhmen bören noch immer nicht auf. So 
zogen in Böhmiſch Brod am Sonntag nach einer 
Derſammlung des politiſchen Londwirthſchaftlichen 
Vereins eiwa 200 Perſonen nach dem Arreſt- 
lokal der Referviften, vor welchem fie. fangen 
und lärmten. Durch Gendarmerie, weiche mit 
dem Bajonet vorging, wurde die Menge aus- 
einander geſprengt. Auch in Holitz, Smiritz, 
Böhmiſch-Skalitz, im Bejirk von Pardubig, in 


Woderad, Unterlukawitz. Horenoves, Königinhof 


Eipel den in den iehen Tagen 
gebungen unbedeutender Art ftatt, bei welchen 
an mehreren, Israeliten gehörigen Häuſern 
Zenſter eingeſchlagen, ſowie Gaslaternen und 
Briefkäſten deſchädigt wurden Mehrere Perſonen 
find verhaftet worden. In Böhmiſch-Shalitz 
wurden die an der Kundgebung Betheiligten von 
der Gendarmerie zerſtreut, wobei einige Der- 
haftungen vorkamen. da die Anjammlungen 
fortöauerten, wurde militäriſche Hilfe herbei⸗ 
gerufen, worauf Ruhe eintrat. 


Die Pariſer Complot- Angelegenheit dor 
Gericht. 

In der geſtrigen Sitzung des Staatsgerichts⸗ 
hofes wurde zunächſt in geheimer Sitzung über 
die Fafjung verhandelt, die dem am Sonnabend 
gefaßten Beſchluſſe bezüglich ſeiner Zuſtändigkeit 
zu geben ſei. Die öffentliche Sitzung wurde fo- 
dann um 2½ Uhr eröffnen der Dorſitzende 


TEUER ERBARLRT ACT TEBET DET . ÄREPTTRBFETE 
fih’s ihr aufs Herz Sie ging ganz langſam 
durch die Zimmer bis zur Deranda. Die Füße 
waren ihr wie gelähmt. 

In dem kleinen Holzbau ſtand ihre Mutter 
ſchon, jämmerlich unſicher und verlegen. 

„Bott, Käthe, nun läßt du mich auch noch 
warten! Und Papa darf doch um Gottes willen 
nicht wiſſen -?“ 

„Daß du hier biſt!“ 

„Nein“, ſagte die Ewald und erglühte wie bei 
einer Lüge. 

„Dann hätteſt du auch nicht kommen ſollen.“ 

„So? Das iſt mein Dank?“ 

„Ich wenigſtens wäre zu ſtolz, Heimlichteiten 
vor meinem Mann zu haben.“ 

„Das iſt alſo mein Dank? Und ich, ich habe 
ar ausbaden müffen! Auf mich kommt immer 
olles!“ 

„Was if’s denn?“ fragte Käthe ruhig. 3 

„Gott! Papa iſt ja außer ſich! So hab ich ihn 
noch gar nicht geſehn! Wedemeyer kam heut 
Morgen extra mit dem Buch von Kirchner! So 
eine Blamage! Wir ſind ja förmlich unmöglich 
geworden!“ 

Und händeringend, mit ausbrechenden Thränen 
warf fie ſich auf einen der hölzernen Gorten- 
ftühle, die an einem ſchönen Tage ſchon heraus- 
geſtellt waren, 

Käthe war ſehr blaß geworden. Aber fie fragte 
mit beinahe unnatürlicher Ruhe: „Er hat Ernst 
angegriffen?“ 

Frau Ewald machte eine emphaliſche Geſte. 

„Ach! Dernichtet hat er ihn! Lächerlich, zum 
Geſpölt hat er ihn gemacht!“ 

Zn Käthes Augen traten ein paar große 
Thränen. Mein armer Mann!“ murmelte fie, 

„Arm!“ ſchrie die Ewald. Hau er's denn befier 
verdient? Fünf Jahre lang, ſagt Papa, hätte 
Kirchner die ſcandalöſen Angriffe deines Mannes 
vornehm ignorirt. — Nicht anders, ſagt Papa, 
wie der Mond, dem's auch egal ſein Hann, ob der 
Mops ihn anbellt oder nicht —“ 

„Bitte, Mama — vergiß nicht, daß ich Ernſts 
Frau bin —“ 

„Herrgott, eniſchuldige nur du nimmit ihn 
wohl noch in Schutz? — Alſo: In ſeinem geueſten 
Werk hal Kirchner deinen Mann wider leg, In 
einem Anhang, den er beigefügt hat, Na, den 


Conrier. 


bald erfolgen kann. Tag 
brifiſche Truppenttansporiſchſffe an. Heute gingen 


Follleres verlag zuetſt ven Beſchluß der Serichts⸗ 
bofes berüglich der Zuſtänbigneit unt dann die 
Anträge des Angeklagten Duduc, in weichen dieſer 
verlangt, daß die Popier: unberückſichtigl bleiben, 
die bei ihm in inet im Laufe feine: Abweſen⸗ 
heit vorgenommenen Hausſucung confiscirt 
wurden. der Advokat Devin beipiah die 
Anträge des Angeklagten dudue und 
ham zu dem Schluſſe, daß das lirtheif 
gegen denſelden aufgehoben werden müfle, 
Er legte in längeret Rede di. Rechtsfrage unt die 
Thatfrage dat. Die Länge feiner Ausführungen 
rief unter den Senatoren mehrfach Murten 
hetvor. Deroulede und Guerin proteſtirten 
heftig dagegen. Nach eine Replik des Staats- 
anwalts, welcher Schlußfolgerungen Devins zurück 
wies, 300 ſich der Staatsgerichtshof in ſein 
Beraihungs zimmer zurück Die öffentliche Sitzung 
wurde auf Mitwoch vertagt und nahm mit 212 
gegen 86 Stimmen unter Ablehnung der An- 
träge Dévins die Anträge des Generalbericht⸗ 
erſlalters an. 


Der Krieg in Südafrika. 


Cadyſmith auf dem öfilichen Kriegsſchauplah, 
Kimberley und Mofeking auf dem wefſlichen völlig 
eingeſchloſſen und die beiden erfigenannten Städte 
unter ſchwerem Bombardement, Dorrücken der 
Boeren auf in der Mitte zwiſchen den beiden 
Kriegs ſchauplätzen liegendem Terrain der Cap- 
colonie bei Colesberg und Allwal North — das 
ift die Summe det in den letzten Tagen einge- 
laufenen Depeſchen. Dabei ſind dieſe zumeiſt 
einige Tage alt und was inzwiſchen aus den be⸗ 
drohten Stellungen der Engländer geworden iſt, 
weiß man nicht. Es iſt kein Wunder wenn man 
in London außerordentlich beforgt wird und 
namentlich Withes Lage als verzweifelt anfieht, 
So wird heute auf dem Drahtwege berichtet: 

London, 14. November. In militäriihen 
Kreiſen herrſcht die Befürchtung, daß General 
White, der vermuthlich genügend Proviont habe, 
um ſich zu halten, doch an Mangel an Munition, 
namentlich Granaten, zu leiden habe. 

Wenn ſich dieſe Befürchtung beftätigt, dann 
freilich dürfte Wyſtes Schickſal bald befiegelt ſein. 
Die Bören müſſen ſich jedoh immerhin beeilen, 
da, wie ſchon gemeldet, die britiſchen Entſatz⸗ 
truppen in Durban bereits ſo zahlreich eingetroffen 
find, daß der Dormarſch auf Ladyſmiih ſchon ſehr 
für Tag langen jetzt 


hierzu nachſtehende Meldungen ein: 

Capſtadt, 13. November. Die Transport- 
ſchiffe „Armenian und „Nubla“ mit 2300 Mann 
und 600 Pferden ſind hier eingetroffen. Geftern 
langte der Transporidampfer „Orienſal“ mit 
1200 Mann britiſcher Truppen an. Das Transport- 
ſchiff „Gascon““ mit den zwei Bataillonen der 
Goldſtrean-Garde und anderen Truppen an 
Bord iſt nach Natal und der Delagoabai weiter- 
gegangen. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt es nicht ausge 
ſchloſſen, daß ſich das Blatt bald wenden kann. 
Das hofft auch die engliſche Regierung, wie ous 
einer Rede des Finanzminifters zu erſehen iſt. 

London, 14. November. Der Schatzkanzler 
Hicks-Beach hielt geftern hier eine Rede, in der 
er ſagte, es wäre unmöglich geweſen, während 
der Dauer friedlicher Derhandlungen ein Armee. 


wird ſich Ernſt — ſagt Papa — nicht hinter den 
Spiegel ſtechen Und wenn's bis heut, ſagt 
Papa, wirklich nog ein paar dumme gegeben 
hat, die auf Ern geſchworen haben — ſetzl 
müſſen ihnen die Augen aufgegangen ſein.“ 

Sie beobachtete dei diefen Worten ihre Tochter. 
Doch Käthe, mit dem Rücken wie ermüdet gegen 
den 5 gelehnt, ſah ſchweigend vor 

in. 

„Und mit den Kusſichten“, fuhr Frau Ewald 
fort, „eber Gott — da it's natürlich auch Eſſig. 
Papa jagt, Ihr würdet Euch wohl zeitlebens mil 
Euren paar Kröten einrichten müſſen.“ 

„Das wäre das Wenigſte“, murmelte Käthe. 
Was fragte fie in dieſem Augenblick danach 
Andere Dinge gingen ihr glühend und ſchmer 
haft wie Fieberbilder durch den Kopf. 

Der Boden ſchien unter ihren Füßen zu manken, 
Alles bekam auf einmal ein anderes Anſehen. 
Die Zukunft, wie fie ihr vorgeſchwebt hatte, Los⸗ 
reißen, Freiheit, für ſich ſelber leben — durfte 
fie daran noch denken? Mußte fie jetzt nicht aus 
halten bei dem Manne, der alles verloren hatte? 

„Mein armes Kind!“ rief Frau Ewald, von 
ihrem ſtummen Schmerz in eine ſentimentale 
Gemüthsaufwallung verſetzt, „daß du's auch ja 
haft treffen müſſen!“ Sie fiei Käthe ſchluchzend 
um den Hals. Aber dieſe machte ſich don iht los. 
„Ich hab's ja gewollt“, ſagte fie dumpf. 

„Ja, wahrhaftig!“ rief Frau Ewald aufgeregt, 
„Du warst immer anders wie deine Freundinnen, 
Immer die verrückten Ideen mii Lernen und 
Goll weiß was! Und wenn die Herren mit die 
Spaß mochen wollten, oder von Tanzen und 
Ghlittfhuhlaufen und anderen dingen redeten. 
die junge Mädchen gern hören, du thateſt nur 
immer, als wär dir das alles nicht gun genug —” 

„Ab Mamo, was ſol das jetzt?“ 

‚Run, jetzt fiehft du vielleicht ein, daß du 
beſſer gethan hätteſt, die Herren nicht alle von 
dir fortzugt aulen. du hättet dann nicht nöthig 
gehabt, mit beiden Händen zuzugreifen, als Ernst 
Haupt zum zweiten Male um dich anhielt. 

„Mama!“ rief Räthe dunkel erglühend. 

„Ich weiß ja, et hat dir imponirt mit feiner 
undeimlicen Gelehrſamtzeil. Und wit dachten ja 
ouch Wunder was für ein Genie — Und nun 
dieſe Blamage!“ (Fortfegung folg!) 


er A 


corps nach Afrika zu ſenden. Es werde jedoch 
bald die Zeit kommen, da ſich das Blatt voll- 
ändig gegen den Feind wende. Durch den Krieg 
eien die Conventionen aufgehoben. Es ſei die 
flicht Englands, eine gute und gerechte Regie- 
zung auf der Grundlage gleicher Rechte zu er- 
richten, welche mehr Sicherheit giebt, als nur 
papierenen Schuß. England ſollte Südafrika eine 
möglichſt vollkommene Selbſtregierung geben. 

Die Frage, was England im Salle ſeines Sieges 
ſpäter mit den Boererrepubiiken zu thun gedenkt, 
wird auch in folgender Drahtmeldung berührt, 
aber nicht gelöſt: 

Berlin, 14. November. Aus Paris war die 
Nachricht verbreitet worden, daß der britiſche 
Premierminifter Salisbury an die Adreſſe 
Deutſchlands die beſondere Berfiherung gerichtet 
gabe, daß die Autonomie der beiden Boeren- 
republiken geſichert ſei. demgegenüber conita- 
ren die „Berliner N. Nachr.“, daß britiſcherſeuts 
eine ſolche Derſicherung in Berlin nicht abgegeben 
worden ſei. 

Merkwürdige Dinge kommen ſetzt zum Vorſchein 
über die Vorgänge bei der Gefangennahme der 
engliſchen Colonne am 30. Oktober vor Ladyſmith 
wie folgt: 

London, 14. November. Das Reuterburrau 
meldet aus Lorenzo Marquez vom 9. November: 
Der Feldcaplan der Dubliner Füſiliere, welcher 
hier eingetroffen iſt, berichtet über die Gefangen- 
nahme der iriſchen Züſiliere und des Bloucejter- 
Regiments dei Nichols Nek am 30. Oktober, daß 
die Truppen, durch das Davonlaufen der Maul- 
ibiere der Geſchütze beraubt, vom Feinde hart 
bedrängt wurden. Sie würden ſich trotzdem ge- 
halten haben, als aber von einigen Leuten aus 
eigenem Antriebe ohne Befehl die Parlamentär- 
flagge gehißt wurde, waren die Truppen ge- 
zwungen, ſich zu ergeben. 

London, 14. November. Die „Times“ meldet 
aus Lorenzo Marquez: Im Laufe einer Unter- 
redung machte der Feldcaplan der Dublin- 
Züfiliere über das Gefecht bei Nichols Nek vom 
30. Oktober noch folgende Mittheilungen: das 
Gefecht begann gleich nach Tagesandruch und 
wurde bald ſehr heftig. Unſere Leute machten 
Derſchanzungen von Gleinen. Nachts 12 Uhr 
wurde die Parole ausgegeben, in der Richtung 
der Urſchanzungen das Zeuer einzuſtellen, aber 
unſere Leute wollten dieſer Parole kein Gehör 
eben. Major Ady kam herbeigeeilt und gab 

den directen Befehl, daß das 

eingeſtellt werde. Bei uns war 
Gerücht verbreitet, daß ein junger 
Offizier, welcher glaubte, daß jeine aus zehn 
Mann beſtehende Abiheilung die einzigen Ueber- 
lebenden jeien, die weiße Flagge gehißt habe. 
Es waren ader von uns noch 900 Mann am 
Leben, während wir in einer Stärke von 1000 
Mann ins Gefecht gezogen waren. Unſere 
Offiziere und Mannſchaften waren entrüftet 
darüber, daß man ſich dem Feinde ergeben hatte, 
da die Boeren auf dem Kampfplatz nicht zahl- 
reich zu jein ſchienen. Sie waren der Anſicht, 
daß die Uebergabe ein großer Fehler wäre, der 
lich nur durch ein Mißverſtändniß erklären laſſe. 

Eine ſeltſame Geſchichte, die vermuthlich noch 
viel Staub aufwirbeln wird! 


— 

Stuttgart, 14. November. Graf Zeppelin, 
der als Boerenhuuptmarn gegen die Engländer 
kämpfte, ſoll in Zolge feiner erlittenen Ver- 
wundungen am 23. Oktober verſtorben ſein. 


Deutſches Reich. 
Zum Kaiſerbeſuch in England. 

London, 13. Nov. Ueber den Kaiſerbeſuch ift 
jet Folgendes feſtgeſetzt: Die kaiſerliche Familie 
wird auf dem Bahnhofe zu Windſor von dem 
Prinzen von Wales, dem Herzog von York, dem 
Herzog von Cambridge und dem Prinzen Chriſtian 
namens der Königin empfangen werden. Im 
Schloß wird Dinifterpräfident Lord Salisbury 
der Königin beim Empfange zur Seite ſtehen. 
Montag Abend ift FZamiliendiner in Windſor, 
Dienstag Morgen ift Jagd im Windſor-Park und 
Abends Gala-Diner im Schloß. Mittwoch Abend 
i Concert im Schloß Windſor, Donnerstag findet 
Schießen im Windſor-Park und Abends Familien- 
diner ſtatt. Sonnabend begiebt ſich die kaiſerliche 
Familie nach Sandringham; unterwegs wird die 
Univerſität Cambridge beſucht werden. Zur 
kaiſerlichen Suite gehören Graf Bülow, Graf 
Eulenburg, Hauptmann v. Platen, General von 
Pleſſen, Oberſtleutnant v. Pritzelwitz; zur Suite 
der Königin Victoria Earl of Clarendon, Major- 
General Sir Jonn Macneill, Capitän Mac und 
der Berliner Attaché Leutnant - Colonel Grieſſon. 

London, 13. Nov. „Daily Chronicle“ bemill- 
kommnet in einem Leitartikel den deutlichen 
Kaiſerbeſuch namens der liberalen Partei. Das 
Blatt jagt: Seit feiner Thronbeſteigung hat der 
deutſche Kaiſer Jahr für Jahr und Schritt für 
Schritt ſich die Anerkennung der Welt errungen, 
bis er jetzt eine vielleicht einzigartige Stellung 
einnimmt, nicht ſowohl als Kriegsherr, ſondern 
als Staatsmann mit wahrem Scharfblick und 
als Diplomat, weſcher den vollen Werth des 
coup d'etonnement kennt, hat er ſich im 
europäiſchen Rath fühlbar gemacht und hat er 
die hervorragende und prädominirende Stellung 
dewahrt, welche Bismarck für ſeinen Großvater 
geſichert hat. Das Blatt ſchließt damit, daß die 
£iberalen den Kaiſer mit ruhigem und über- 
iegtem Willkommen begrüßen würden. 

Berlin, 13. Nov. Graf Bülow wird den Kaiſer 
nach England begleiten. Eine Entſchließung in 
dieſem Sinne iſt der „National- Zeitung“ zufolge 
nunmehr erfolgt. daß der Kaiſer trotz des 

timen Charakters der Reife von dem Staats- 

etör des Ruswärtigen begleitet wird, kann 
nur gebilligt werden. Es iſt durchaus zu 
wünſchen, daß den Monarchen bei längerer Ab- 
wejenbeit aus Deutſchland immer ein Miniſter 
begleitet. 

Wie auch der „Nat.-lib. Cor reſp.“ von wohl- 
unterrichteter Seite beſtätigt wird, wird der 
Staalsſecretär des Auswärtigen Amtes. Graf 
Bülow, den Kaiſer auf der Reife nach England 
begleiten. „Eine Reife perſönlichen Charakters, 
jest das genannte Organ hierzu, war auch 

ie Fahrt des deuiſchen Kaiſerpaares nach 
Jeruſalem. Aud damals hat der Staats- 
lecretär des Auswärtigen imtes den Kaiſer be- 
— und es iſt aus verſchiedenen Grünten, 
achdem die Reiſe beſchloſſene Sache war, in 
Kückſicht auf die mit Monarchenreiſen nach dem 
usland, jelbft ſolcher rein familiärer Art, ver- 
undenen Eventualitäten und Obliegenheiten all- 
us als eine durchaus zweckmäßige Anordnung 
geſehen worden.“ 


Das Linienſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ wird 
den Kaiſer nach England begleiten, 

Der Bicekanzler der Univerſität Oxford hat die 
officielle Mittheilung erhalten, daß kein Beſuch 
der Univerſität durch den Kaiſer ſtattfinden werde. 
Die deutſchen Vereine in London hatten die Ab- 
ſicht, dem Kaiſer bei ſeinem Beſuche eine Adreſſe 
zu überreich n. Es iſt jedoch noch unbeſtimmt, 
ob dieſe Abſicht zur Ausführung wird kommen 
können. 

Nach einem Telegramm aus London ſoll der 
Kaiſer die Abſicht ausgeſprochen haben, auf dem 
Kirchofe zu Dover den bei der Walcheren⸗ 
Expedition im Jahre 1809 verſtorbenen und dort 
begrabenen Deutſchen einen Gedenkſtein zu er- 
richten. 


Berlin, 14. Nov. Die Commiſſion für Arbeiter- 
ſtatiſtik tritt vorausfintih in der erſten 
Dezemberwoche zuſammen, um vor allem den 
Bericht über die Regelung der Arbeitszeit im 
Schankwirthſchaftsgewerbe fefizuftellen. 

— Der Militäretat fordert eine erſte Baurate 
für ein Magazingebäude in Langfuhr. 

— In die Angelegenheit des Oberfeuer⸗ 
werkers Eckmann- Spandau ſollen noch andere 
in der Geſchoßfabrik beſchäftigte Perſonen ver- 
wickelt fein, und war Arbeiter. 

— Der Großherzog von Oldenburg hat ſämmt- 
liche Landtagsabgeordneie zur Tafel geladen, 
auch den Gocialdemohraien Hug, der jedoch nicht 
erſchienen war, da er zur ſelben Zeit in Deimen- 
borft in einer Derſammlunsg ſprach. 

” (Bei der Reichstags-GSiichwahl] im fünften 
mwürttembergifhen Wahlkreiſe (Eßlingen-Kirch⸗ 
heim) am 7. d. Mis. fielen nach amtlicher Zeit- 
ſtellung von 22 606 giltigen Stimmen 11585 auf 
Louis Schlegel, Wirth in Eßlingen (Soc.), 
11021 auf Keichsgerichtsrath a. d. v. Geß in 
Eßlingen (nat.-lib.). Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Hamburg, 14. Nov. Die Abtheilung Hamburg 
des deutſchen Colonialvereins hatte wegen der 
glücklichen Löſung der Samoafrage ein Dank- 
ſchreiden an den Staatsſecretär v. Bülow ge- 
richtet. In jeiner hierauf ertheilten Antwort betont 
Kerr v. Bülow, daß die ſe Anerkennung Kamburgs 
um ſo höher zu ſchätzen ſei, als Hamburgs kühne 
und unternehmende Kaufleute den deutſchen Handel 
ſchon vor Jahrzehnten mit dem größten Erfolge 
nach der Südſee getragen und damit Deutſchland 
das erſte Anrecht auf Samoa erworben haben. 


Frankreich. 


Paris, 11. Nov. Im Kloſter der Aſſumptioniſten- 
Nonnen wurde eine Hausfuhung vorgenommen. 
Ein Redacteur der „Revue Catholique“, welcher 
gegen die Hausſuchung Einſpruch erhob, wurde 
verhaftet. Der „Liberté“ zufolge confiscirte der 
Unterſuchungsrichter Fabre in der Kaſſe der 
Aſſumptioniſten 1 800 000 Srancs. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 11. Nov. Eine peinliche Affaire 
erregt hier viel Auffehen. Ein wegen Wechſel- 
fälſchungen und Hazardſpiel angeklagter Offizier 
erklärte, er habe mehrere hundert Mitſchuldige. 
Die Militärchefs wurden aufgefordert, ſtrenge 
Maßregeln gegen die Offiziere zu ergreifen, da 
das Kazardſpiel und die Betrügereien einen unge- 
ahnten Umfang haben. 


air. Spanien. 

Madrid, 14. Nod. In einer Beſprechung der 
politiſchen Tage verlangten der Führer der 
Republikaner Margall und der Zührer der 
Liberalen dle Aufhebung des Belagerungszu- 
ſtandes in Barcelona. der Miniſterpräſident 
erklärte, wenn die Steuerverweigerung in Barce- 
long andauere, werde die Regierung Geduld 
zeigen; wenn aber der Widerſtand in Gewalt- 
thätigkeiten ausarten follte, werde die Regierung 
mit Anwendung von Gewalt antworten; aber fie 
könne den Belagerungszuſtand in Barcelona nicht 
aufheben. 


Bon der Marine. 


Kiel, 12. Nov. Am 17. November trifft die 
B-Torpedoboots-diviſſon von einer Rundfahrt 
in der Oſtſee und gleichzeitig die A-Zorpedo- 
boois-Divifion von der Nordfee in Kiel ein. 
Beide Diviſionen werden vom 20. d. Mis. ab im 
Divifionsverbande üben und ſodann Ende dieſes 
Monats außer Dienft ſtellen. — Der neue große 
Kreuzer „Dineta“ ging geſtern zur Reparatur in 
die Werft. Bei eine Probefahrt in See platzte 
ein Dampfrohr, wodurch der eine Keſſel betriebs- 
unfähig wurde. der Schaden wird in einigen 
Tagen behoben ſein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14 November. 
Detterausfihten für Mittwoch, 15. Nov., 
und zwuͤr für das nordöſtliche deutſchland: 


Normale Temperatur, meiſt bedeckt, ſtrichweiſe 
Niederſchlag. Windig. 


*[Avanzement.] Der hirſige Obermerftdirehior 
Herr Kapitän 3. S. v. Prittwitz und Gaffron 
iſt durch eine geſtern Mittag eingetroffene Kabineis- 
Ordre zum Kentre- Admiral befördert worden. 


Neues Kanonenboot. ] Für den Namen des 
am 18. Oktober d. J. auf ver hieſigen kaii. Werft 
getauften neuen Kanonenbootes iſt in Gemäßheit 
der in det ſchon erwähnten kaiſ. Ordre enthaltenen 
— die Schreibweise „Lux“ eingeführt 
worden. 


* [Landwirtihſchaftskammer.] Unter dem Vor- 
fie des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Didenburg- 
Januſchau wurde heute Vormittag eine Borftands- 
ſitzung der Landwirthſchafts kammer der Provinz 
Weſtpreußen abgehalten, der auch die Herren 
Oberpräſident v. Goßler und Regierungsrath 
Buſenitz beiwohnten. Nach der Sitzung fand 
um 4 Uhr im „Danziger Hof“ ein Festmahl ſtatt. 


* ([Deitpreuf. Propinzial-Synode.] Geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr wurde die Provinzial⸗ 
Synode der Provinz; Weſtpreußen durch deren 
Dorfigenden Herrn Superintendenten Käbler- 
Neuteich mit dem gemeinjamen Geſange „Ich 
weiß, woran ich glaube“ eröffnet. Außer einigen 
60 Synodalmitgliedern wohnten der Eröffnung 
die Herren Konſiſtorialpräſident Meyer, General- 
ſuperintendent D. Döblin, Militär-Oberpjarrer 
Konſiſtorialrath Witting, Konſiſtorialrath Dr. 
Gröbler und die anderen Herren Dezernenten des 
Konſiſtoriums bei. Herr Superintendent Kar- 
mann-Schwetz ſprach das Eingangsgebet unter 
Zugrundelegung der bibliſchen Verſe aus dem 
Evangelium St. Johannis Kap. 9, Ders 4—5. 
Nach Abſingung eines weiteren Derſes des obigen 


Chorals hielt Herr Superintendent Kähler eine 
Begrüßungs-Anſprache, in der er yunädfi 
feiner Anſicht darüber Ausdruck gab, daß 
es allen zue Provinzial-Synode Erſchienenen 
lebhaftes Bedürfniß geworden ſei, alle zu ftehen 
für einen Mann in den Angelegentzeiten für unſere 
theure evangeliſche Kirche. Es ſeien zwar keine 
großen und wichtigen Fragen auf der Tages- 
ordnung. Es ſei aber eine wichtige und köſtliche 
Sache, am Schluſſe des Jahrhunderts zuſammen-⸗ 
zutreten und an dem bevorſtehenden Jubiläum 
der Reformation gegen zwei große Fronten zu 
kämpfen. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
begrüßte Herr Superintendent Kähler mit herz- 
lichen Worten zunächſt Herrn Konſiſtorial-Präſi⸗ 
denten Menger, der viel gethan und unſerer armen 
Provinz Mittel beſchafft habe, daß ſie äußerlich 
und innerlich erſtarkt ſei, mit dem Wunſche, daß 
er den kürzlich von ihm ausgeſprochenen Tag 
ſeines „Feierns“ noch lange hinausſchieben möge, 
damit es den Mitgliedern der Synode vergönnt 
ſei, ihn noch ferner bei uns ſegens voll 
wirken zu ſehen. Mit ebenſo warmen 
Worten wurde der Kerr Generalſuperintendent 
D. Döblin vom Vorſitzenden begrüßt, worauf Herr 
Konſiſtorialpräſident Meyer den Dank für den 
ihm entgegen gebrachten freundſchaftlichen Ton 
und für das ihm und ſeiner Behörde gewordene 
Dertrauen ausſprach und Herr Generalfuper- 
intendent D. Döblin für die auch ihm zu Theil 
gewordene Begrüßung, die er als eine fortge⸗ 
ſetzte Liebeserklärung der Provinz anſehe, mit dem 
Munſche dankte, daß er ſeine Kräfte noch lange 
in den Dienſt der Provinz und der evangeliſchen 
Kirche ſtellen könne. 

Einzelne Perſonalfragen fanden hierauf durch 
den Herrn Dorſitzenden ihre Erledigung. Die 
vorgenommenen Wahlen der Synodalen wurden 
für giltig und die Provinzialſynode für 
beſchlußfähig erklärt, worauf die ſämmtlichen 
Synodalen das üb'iche Gelübde ablegten. 

Herr Superintendent Kähler erſtattete dem- 
nächſt den Bericht über die Thätigkeit des Synodal- 
vorſtandes während der letzten drei Jahre, der 
ohne Discuſſion entgegengenommen wurde. 

Nach einer Berathungspauſe wurde auf Vor- 
ſchlag des Herrn Vorſitzenden einſtimmig be- 
ſchloſſen, ein Huldigungstelegramm an den 
Kaiſer abzuſenden. 

Hierauf erfolgte die Dertheilung der einzelnen 
Berathungsgegenſtände zur Vorbereitung an die 
Commiſſionen und die Wahl der Miiglieder für 


die Derfafjungs-, Finanz-, kirchliche, Petitions- 
und Collecten-Commiſſion. 
Heute Vormittag um 10 Uhr fand in 


der Oberpfarrkirche zu St. Marien ein Feftaottes- 
dienſt ftatt, dem außer den ſämmtlichen Synodalen 
die Herren Eonfiftorial-Präfident Meyer, General- 
ſuperintendent D. Döblin und die Herren Decer- 
nenten des Conſiſtoriums beiwohnten. Nach dem 
Choral „Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend“ 
wurde von Herrn Diakonus Brauſewetter die 
Lithurgie abgehalten und nach dem Geſange „In 


unj’res Königs Namen betreten wir die Bahn“ 


hielt Herr Superintendent Boie die Zeftpredigt 
unter Zugrundelegung des Pfalm 50 Ders 10 
und 15. Gegen Mittag begannen die einzelnen 
Commijfionsfiygungen im Landeshauſe. Morgen 
Abend 8 Uhr haben die Kerren Gonfiftorial- 
Präſident Meyer und General- Superintendent 
D. Döblin die Mitglieder der ial- Synode 
und einige Ehrengäſte zu einem Zeſtmahl im 
Saale des „Danziger Hofs“ geladen. 


* [Derein für Herſtellung und gusſchmückung 
der Marienburg. ] Nach dem Geſchäftsbericht für 
die Jahre 1896—99, welchen der Vorſtand feinen 
Mitgiiedern mit der Einladung zu der ſchon er- 
wähnten Generalverſammlung in Marienburg 
am 28. d. Mis. überfandt hat, beirug das Ber- 
mögen deſſelben am 1. Juli d. Js. 719 693 Nk., 
wovon jedoch inzwiſchen durch die Ankäufe von 
Grundſtücken zur Zreihaltung der herrlichen 
Schloßfronten jo erhebliche Summen abjorbirt 
find, daß das Dermögen ſich zur Zeit nur noch 
auf rund 500000 Mk. belaufen wird. fluch die 
Mitgliederzahl iſt ſeit 1886 von damals 1320 auf 
451 geſunken. Ueber die geplanten neuen Loiterien 
macht dann der Jahresbericht folgende Mit- 
theilung: 

Da der dem Staat aus den Erträgen der letzten 
Lotterien überwieſene Antheil von 2 derſelben bis 
auf eine Summe, welche nur noch für etwa ein Bau- 
11 ausreicht, durch die Bauten erſchöpft ift, tritt die 

othwendigkeit der Beſchaffung weiterer Mittel durch 
die Deranſtaltung neuer Lotterien immer dringender 
in den Vordergrund. Der durch eine Minifte:ial- 
commiſſion im November 1896 ermitteite Mehrbedarf 
von 2500000 Mh. ſollte nach dem aufgeſtellten 
Plane durch Beiträge des Staates in 10 Jahres- 
raten à 50000 Mk. und zehn weitere Lotterien im 
Geſammt-Reinertrage von 2 Millionen in 10 Jahren 
beſchafft werden, und ſind wir unter Einreichung der 
erforderlichen Unterlagen, Spielplan u. ſ. w. bereits 
im Jahre 1897 wegen Genehmigung von zehn weiteren 
Lotterien an juſtändiger Stelle vorſtellig geworden. 
Leider iſt es uns jedoch auch bis heute noch nicht ge- 
lungen, die qu. Genehmigung zu erhalten. da die mit 
verſchiedenen Firmen vereinbarten Bedingungen die 
Billigung der Herren Miniſter nicht gefunden haben. 
Im September d. J. entſandten wir deshalb unſeren 
Schriftführer nach Berlin, um im Wege mündlicher 
Derhandlung die entſtandenen Schwierigkeiten zu be- 
heben, und iſt uns daraufhin die Genehmigung von 
jedoch zunächſt nur drei Lotterien in zwei Jahren 
mit einem Rein- Ergebniß von je 200 000 Mn. für 
den Verein in ſichere Ausſicht geftellt worden. Wir 
hoffen die allerhöchſte Genehmigung in dieſem Um- 
fange nunmehr noch in dieſem Jahre zu erhalten, 


[ Veſtpreußiſche Aerztehammer.] Unter dem 
Dorfiß des Herrn Dr. Lièvin fand geſtern Nach- 
mittag im Landeshauſe eine Vorſtandsſitzung der 
Weſtpreußiſchen Kerztekammer ftatt, in der das 
Refultat der in der Zeit vom 8. bis 11. d. Mis. 
vorgenommenen Wahlen der Mitglieder und 
deren Stellvertreter für die Kammer feſigeſtellt 
wurde. Es ſind demnach zu Mitgliedern bis 1902 
für den Regierungsbezirk Danzig die Herren 
Dr. £ievin, Dr. Goetz, Dr. Friedländer⸗ 
Danzig, _ Ddr. Bleuer -Elbing, Dr. inde - 
mann- Zoppot, Kreispynſicus Dr. Arbeit- 
Marienburg; zu 
Ferren Dr. Scharffenorth, dr. Farne, 
Dr. Oehlſchläger- Danzig, Dr. Lotzin- Elbing, 


wählt worden, 


160 jähriges Cheſubilaum.] Die in ziemlicher 
Rüſtigneit lebenden Eigemhümer Johann Neu- 
mann' ſchen Eheleute in Brungu (Kreis Marten - 
burg), weſche ſich allgemeiner Achtung und Liebe 
erfreuen, werden am 17. d. N das jeltene Feit 
der ſog. „diamantenen Hochzeit“ begehen, 


„ (Thürgriffe bei Eiſenbahnwagen⸗] Die preußiſche 
Siſenbahnver waltung will jetzt in erweitertem Maße 


die 
e ‚SICHIERIREIEET, i die Erlaubniß zur Inbetriebſetzung einer Anzahl der- 


artiger Droſchken bereits ertheilt. Dieſelben ſollen hier 


Dr. Dagner-Zoppol, Dr. Kern-Tiegenhof ge- b nach Zertigftellung der Wagen, an der in der Roell 


Baugewerksmeiſter Milaſier'ſ 


Thürgriſſe tm Dnnern ber Degen enbringen, die 
das Oeffnen der Thüren vom Innern des Wagens 
aus geſtatten. Ein Bedürfniß nach einer ſolchen Ein⸗ 
richtung irat juerſt auf der Berliner Stadtbahn und 
den Vorortbahnen zu Tage. Das Ausſtelgen der 
Reiſenden wurde erheblich erleichtert und die Abferti- 
gung der Züge weſentlich beſchleunigt, ohne daß Un- 
fälle in Folge voreiligen Deflnens zu verzeichnen waren. 
Da der $ 14 der Betriebsordnung für die Haupt- Ciſen- 
bahnen Deutſchlands die Beſtimmung enthält, daß die 
an den Langſeiten der Perſonenwagen befindlichen 
Thüren mit einer nur von der Außenſeite zu ſchlleßenden 
Derſchluß vorrichtung verſehen fein müſſen, fo wur die 
weitere Ausſtattung aller Perſonenwagen mit von 
innen ju öffnenden Thürgriffen einftweilen nicht an⸗ 
gängig. Dieſes Hinderniß iſt nunmehr beſeitigt. 


* Poſtpacketverkehr nach Mittel- und Süd- 
Amerika.] Jür Poſipackete aus Deuiſchland nach einer 
Anzahl von Staaten in Mittel- und Güd-Amerikak 
Argentiniſche Republik. Columbien, Coſta-Nica, 
Guatemala, Republik Honduras, Mexiko, Nicaragua, 
gern van, Salvador, Uruguay und Venezuela find dei 
er Beförderung über Hamburg und Bremen zwei 

ortoftufen — für Packete bis 1 Kilogr. und für 

achete über 1 bis 5 Kilogr. (für Paraguay über 

bis 3 Kilogr.) —, wie fie bereits im Verkehr nach 
den Dereinigten Staaten von Amerika beſtehen, ein- 
geführt worden. Gleichzeitig hat eine Herabſetzung der 
deutſchen Seebeförderungsgebühren für die Poſtpackete 
nach den genannten Ländern ſtattgefunden. In Folge 
deſſen iſt im Poſtpacketverkehr mit den genannten 
Ländern eine weſentliche Ermäßigung des Portos ein- 
getreten, namentlich für Poſtpackete bis zum Gewicht 
von 1 Kilogr. 


* [Erweiterung des Fernſprechverkehrs.] In 
Tremeſſen iſt eine Stadt-Fernſprecheinrichtung in 
Betrieb genommen worden. Die Theilnehmer an der- 
ſelben find u. a. zum Sprechverkehr mit Kulm, 
Kulmſee, Ejersk, Danzig, Dirſchau, Elbing, Graudenz, 
Marienburg, Marienwerder, Neufahrwaſſer, 
Pr. Stargard, Strasburg, Thorn, Schwetz (Weichſel) 
und Zoppot zugelaſſen. Die Sprechgebühr für drei 
Minuten beträgt 1 N. 


* [Zurnbetrieb und Gonntagsruhe.] Das Turnen 
verurſacht keine Gonntagsentheiligung, jo hat, wie die 
„Poſt“ berichtet, vor kurzem das Berliner Kammer- 
gericht entſchieden. Der Vorſtand eines Arbeiterturn- 
vereins hatte an einem Sonntage während des Haupt- 
gottesdienſtes in einem von der Straße durch einen 
meterhohen Zaun abgeſchloſſenen Reftaurationsgarten 
eine Uebung feines Dereins abgehalten und dabei fo 
laute und deutliche Befehle abgegeben, daß ſie auf der 
Straße gehört wurden. Deshalb wegen Sonntags- 
entheiligung angeklagt, iſt er vom Kammergericht mit 
folgender Begründung freigeſprochen worden: „Das 
Turnen, welches den löblichen Zweck verfolgt, die 
Kräfte der Jugend zu ſtählen, erſcheint als ſolches nicht 
geeignet, diejenigen, welche es wahrnehmen, in ihrer 
Andacht zu ſtören, namentlich wenn es, wie vor- 
liegend, in einem gegen die Straße durch einen Zaun 
abgeſchloſſenen Garten vorgenommen wird, und auch 
dann nicht, wenn es durch hörbare Zurufe, fofern fie 
nicht in ein Schreien ausarten, geleitet wird.“ 


Neuerungen an Telephonapparaten. ] Bei Neu- 
einrichtungen von Telephonanlagen auf dem platten 
Lande find jeizt pultförmige Fernſprechgehäuſe ange- 
bracht, auf deren ſchiefen Ebene Elfeniplatten 
zur Niederſchrift von Notizen ſich befinden. Dieſe 


Platten find abwaſchbar und bilden fomit ein immer- 


währendes Schreibmaterial. Eine weitere Neuerun 
find ebenfalls pultförmige Zerniprehgehäufe, mi 
9 ui ausgerüſtet, welche ſich zur Nieder- 
chrift von kurzen Anmerkungen u. |. w. als durchaus 
nützlich erwieſen haben. Bei Neuanſchlüſſen werden 
die Gehäuſe mit Papierblöcken von der Reichs-Zele- 
aphen verwaltung gratis geliefert. Um indeſſen beim 
brauch dieſer er blöcke bez, zur Neuanſchaffung 
r Theilnehmer. denen fie nicht geliefert wurden, 
Erſatzſtüche bequem und billig beziehen zu können, 
find die Zernipreh-Bermütelungsämier mit ſolchen 
Abreißblöcken ausgerüſtet worden, die fie zum Preije 
von 10 Pi. an die Theilnehmer abgeben ſollen. 


.* [Seitengewehr für Fußgendarmen. ] Eine kaifer- 
liche Kabinetsordre beſtimmt, daß an Stelle des bis- 
herigen Züfitter-Offizierfäbels für diejenigen Fuß⸗ 
gendarmen, die dieſen Säbel tragen dürfen, ein Seiten- 
gewehr nebit Ceibriemen mit Hänge- und Schleppriemen 
tritt. In Folge deſſen wird die Ordre vom 16. Juni 
1899 dahin erweitert, daß bei den Landgendarmen die 
Eigenſchaft als „Höhere im Dienſtrange““ vom Tragen 
des Portespées abhängig iſt. Das Portespée neuer Art 
tragen auch die belreffenden Fußgendarmen. 


legidu-abend! Im geſtrigen Egidy⸗ Abend 
wurde infolge einer Anregung aus Berlin über eine 
etwaige Organiſation über das ganze Reich geſprochen. 
Eine Vereinsbildung in Danzig wurde nach wie vor 
abgelehnt. Man will die Zuſammenkünfte als öffent- 
liche Berfammlungen behandeln. Ferner wurde 
über das Derhäliniß zur hieſigen zu begrün- 
denden ethiſchen Geſellſchaft geſprochen, das 
lſebſtperſtändlich nur ein freundliches und wohl- 
wollendes fein kann. Ebenſo ſelbſtverſtändlich 
wurde aber ein Aufgehen in dieſelbe, wie es Herr 
Dr. Penzig empfahl, abgelehnt, da der Rahmen der 
Egidngeſellſchaft ein anderer iſt, wie der der ethiſchen 
Geſellſchaft. 


* f&onferenz.] Am 15. d. Mis. findet in Berlin 
eine r der deutſchen Eiſenbahn-Der⸗ 
waltungen ſtatt. r Theilnahme an vieſer Conferem 
— a als Vertreter der hieſigen Eiſenbahndirection 
err Regierungs rath Flogertiy dorthin begeben. 


* [Geridtsihreiberprüfung.} Die in der Zeit vom 
6. bis 11. d. Mis. bei dem Oberlandesgericht in 
Marienwerder abgehaltene Gerichtsſchreiberprüfung 
aben aus Danzig die Juſtizanwärter Dolitzhi, 
anke und Schütz a beſtanden. 


* (Neuer Gewerkverein. ] Die ſchon neulich er- 
wähnte Gründung eines Orfs-Gewerkvereins für das 
Schreibergewerbe ſoll nunmehr in einer vom 
hieſigen Ortsverbande der Kirſch-Duncker'ſchen Gewerk- 
— zu Donnerstag Abend berufenen Verſammlung 
erfolgen. 


6 P Die Herren R. G. Kollen 
und C. Kollen beabfichtigen für ihre Zagameter- 
fuhrunternehmen überall von den betr. Polizei- 
verwaltungen die Erlaubniß zur Einſtellung von eleganten 
vierſitzigen Einſpänner-Coupss mit Deckladeraum — 
ſogenannten Packetdroſchhen — für Fahrten von und 
zu der Bahn einzuholen. Die Gefährte werden mit 
Zarameterapparat ausgeſtattet und es wird für das 
zu befördernde Gepäck nur der tarifmäßige Zuſchlag 
erhoben. Das Publikum hat alſo nur den Betrag zu 
bezahlen, den die Uhr an den bekannten beiden Stellen 
auf dem Zifferblatt anzeigt. Nach Entfernung der Deck- 
gallerie find die Wagen dann auch für den Straßen- 
verkehr und für jeden anderen Zweck zu verwenden. 
In Poſen iſt Seitens des dortigen Polizeipräfidenten 


ſchen Wagenfabrik z. Zt. rüſtig gearbeitel wird, ſo⸗ 
fort dem Derkehr übergeben werden. 


»Deränderungen im Grundbeſitz.] Es ſind verkauft 
worden die Grundſtücke Engliſcher Damm Nr. 12 von den 
n Cheleuten an die 
Fleiſchermeiſter Eder ſchen Ehele ule für 104000 Mz. 
Feiligegeiſtgaſſe Nr. 58 von der Wittwe Schabbel geb. 
Hinz an den Drechslermeiſter Truhn für 33 700 5 
Cangfuhr Blatt 305 von den Reftaurateur Penquitt'ſchen 
Eheleuten en die Maſchiniſt Kakes'ſchen Eheleute in 
Rleinhof bei Prauft für 15000 Mh.; die Grundſtücks⸗ 


anidene von Stotzenberg Nr. Ses dis 570 von ben 
Schiffszimmergeſelle Koſchnick'ſchen Eheleuten an den 
Sattlermeiſter Pawell in Schidlitz für 1320 Ma. 


[Feuer.] In dem Dachſtuhl des Hauſes Laternen- 
ofje Nr. 7 war heute Vormittag Derpackungsmaterial 
A Brand gerathen. Mittels einer Gasſpritze und 
eines Hydranten wurde das Feuer bald gelöſcht. Faſt 
u gleicher Zeit war auf dem Fiſchmarkt Nr. 32 ein 

chornſteinbrand entſtanden, der durch eine Gasſpritze 
ebenfalls bald beſeitigt wurde. 


[Polizeibericht für den 14. Nov.] Derhaſiet: 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
2 Perſonen wegen Körperverletzung, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, Better, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 
Quittungskarte für Margarethe Wroſch, im Geſchäft 
des Herrn Fürſtenberg, Langgaſſe 77, zurckgeblieben: 
1 Wiſchtuch, 1 roſa Sammetband, 1 Stück Wollſchnur, 
2 Damengürtel, 1 Ermelbeſatz, 2 weiße Taſchentücher, 
1 Stück weiße Spitze, 1 weiße Manſchette, braune 
Wolle, 7 Paar Handſchuhe, 5 ein' elne Handſchuh, 2 
Stücke Wollzeu, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction, 1 Mappe, enthaltend 
Briefmarken, Packetadreſſen, Kartenbriefe und eine 

oſtanweiſung, abzuholen vom Fräul. Hulda Kalluſch, 

öttchergaſſe 28, am 3. Oktober cr. 1 13 Regen- 
. obzuholeu aus dem Bureau des Polizei- 

eviers. — Verloren: 1 Pince- ne in Goldfaſſung, 
1 Portemonnai mit 22 Mk. 75 Pf. und 1 Koralle, ab- 
iugeben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Kl. Katz, 13. Nov. Auf dem Etabliſſement 
Adlershorſt ſtürzte heute Vormittag der Zimmergeſelle 
Truſchinski beim Richten des Gebäudes vom Gerüft 
und zog ſich dabei ſchwere innere Verletzungen zu, ſo 
daß ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche Lazareth in 
Danzig erfolgen mußte. — Bei dem am 11. d. Tits. 
herrſchenden Sturme wurden Fiſcher aus Weichſel- 
münde nach Adlershorft verſchlagen. Die Nannſchaft 
hatte kaum den Strand betreten, als der Ziſcher 
Martin Siedler in Folge eines Herzichlages verſtarb. 
Der Berfiorbene hinterläßt eine Wittwe mit drei noch 
unerzogenen Kindern. 

Putzig, 12. Nov. Geſtern gegen Abend jog ein 
Gewitter über unſere Gegend. Im Dorfe Karwen fuhr 
ein ſogenannter kalter Schlag in das Wohngebäude des 
Beſitzers Rettig, in welchem die Poſthilfsſtelle mit 
Telegraphen-Apparat ſich befindet. 

Bon der Nehrung, 13. Nov. Einen traurigen Ein- 
druck macht jetzt die Ortſchaft Neukrug auf der 
Friſchen Nehrung. Der am Haff hinführende Fahrweg 
iſt vom Haff verſchlungen. Das Haff reißt und fpült 
derartig das Land weg, daß die auf hohem Uferrande 
ſtehenden Häuschen herabzuſtürzen drohen. Die Be- 
völkerung ſieht mit Beſorgniß dem Winter entgegen. 

r. Schmet, 13. Nov. In der Nacht zu te wurde 
ein Einbruch in die hieſige Amtsgerichtskaſſe verſucht. 
Die Einbrecher waren von der Gartenjeite über die 
Mauer geſtiegen und hatten zwei Fenſterſcheiben ein- 

edrücht. Als fie auf die mit ſtarkem Eiſenblech be- 

lagenen Fenſterladen ſtießen, gaben fie ihr Vorhaven 
auf. Geloft wenn es ihnen gelungen wäre, in das 
Jia mer zu dringen, dann hätten fie noch eine ſtarke 
eiſerne Thüre nach dem Kaſſengewölbe und den eiſernen 
Geldſchrank gewaltſam ju öffnen gehabt. 

W. Elbing, 13. Nov. Der hieſige Magiſtrat hat ein 
Geſuch aus Arbeiterkreiſen, für die Stadtverordneten 
wahlen in der 3. Abtheilung die Wahlzeit auch auf die 
Nachmittagsſtunden von 5 bis 8 Uhr auszjudehnen 

eiw. einen Sonntag für die Wahlen mitzubenutzen, 
abſchlägig beſchieden. In dem Beſcheid iſt auch auf 
Königsberg hingewieſen worden, woſelbſt die Wahl 
der 3. Abtheilung nur an zwei Tagen ſtatt- 
firdet. Eine Borverfammlung der Wähler der dritten 
Abtheilung fand heute Abend in der Bürgerreſſource 
att. Man einigte fa über die Candidaten, welche 
ir die Wahlen in dieſer Abtheilung in Vorſchlag ge- 
dracht werden ſollen. Dan bite „unächt, die Can- 
1 r dritten un sen lagen. 
Es gingen aus nn Herve die 1.77 G else 
Orabowski, Malermeiſter Brandt, Acker bürger Zligge, 
aurermeiſter Alfred Müller, Tiſchlermeiſter Böhm, 
Kaufmann Hollenbach, Bildhauer Gebauer und Drechsler 
Schulz (letzterer iſt Gociald.mohrat und bekannte ſich 
als ſolcher auch in der Verſammlung). 

V. Thorn, 13. Nov. Wegen Vergehens gegen das 
Nahrungemittelgeſetz hatten ſich heute vor der Straf- 
kammer der Käthner und Höber Karl Lau aus Neu- 
Orabia und der FZleiſchermeiſter Joſeph Amiatkomski 
aus Argenau ju verantworten. Im Juli d. Is. brachte 
der Sohn des Kwiatkowski dem Höher Lau, der auch 


Schweinsköpfe zum Verkauf. Dabei wurde dem Lau 
edeutet, daß er diejelven nur billig losſchlagen möchte, 
weil ſie ſchon etwas angekommen wären. Einige 
Arbeiter kauften auch davon. Dann ſtellte ſich aber 
er aus, daß die Schweinsköpfe vollſtändig verdorben 
Waren. Sie rochen ſehr ſtark und enthielten große 

den. Einem Arbeiter, der von dem Fleiſche ge- 
Rofjen, wurde übel. Die Sache gelangte zur Anzeige, 
worauf der Gendarm bei Lau noch 18 Pfund eben- 
lolchen Zleiſches beſchlagnahmte, das dann vernichtet 
wurde. Der Gerichtshof verurtheilte den Höher Lau 
* 50 Mk. Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängniß, er- 
annte aber gegen Amiatkomshi auf Zreiſprechung, 
weil deſſen Sohn mit ihm die Fleiſcher ei gemeinſchaftlich 
betreibt und den Derhauf der Schweins köpfe jelbft- 
Rändig beſorgt hal. 

Allenftein, 12. Nov, Der hieſige Erſte Staatsanwalt 
erläßt folgende Bekanntmachung: „Die Meſſerſtecherei 
nimmt in der letzten Zeit im diesſeitigen Bezirk trotz 

ſchweren vom Gericht ſtets verhängten Strafen in 
einer Weiſe zu, daß fie eine eraſte Gefahr für Leben 
und Geſundheit, ſowie für die öffentliche Sicherheit be- 
deutet. Um thunlichſt die Strafe für ſolche Rohheiten 
auf dem Fuß folgen zu laſſen und dadurch nachdrück⸗ 
icher zu machen, erwarte ich von allen Polizeibehörden, 
sbeſondere auch von den Gendarmen, daß jeder 
eſſerſtecher gleich nach der That feſtgenommen und 
dem zuſtändigen Amtsgericht zur Verhaftung vorge- 


urt wird.““ 

Inſterburg, 13. Nov. Der hieſige Kreisausſchuß 
at in feiner gefirigen Sitzung gegen den Ehaufjee- 
Aufjeher Boettcher aus Neumiſchßen auf Dienſtent⸗ 
aſſung erkannt, weil B. einer Verfügung, feinen 

hnfiz nach Jaeniſchnen zu verlegen, keine Folge 
Leleiſtet hat. 


Ver miſchtes. 
Warmer Winter. 

Nach einer Mittheilung der Meteorologiſchen 
Jentrolanftait auf der hohen Warte bei Wien an 
Wiener Zeitungen gehen wir einem warmen 
Winter entgegen. Die Mittheilung führt u. a. 
Folgendes aus: „Durch verſchiedene Verſuche, die 
von Expeditionen zur Mefjung der Temperatur 
des Golfſtromes unternommen worden find, hat 
die Annahme fehr viel an Wahrſcheinlichkeit ge. 
wonnen, N 
deſonders auf die ihm näher gelegenen Länder- 
gebiete einen großen Einfluß ausübe. So haben 
die verſuche in MNorddeutihland, das der 

trömung des Golfſtromes näher gelegen ift, 90 
Jö ere ergeben, während für Oeſter reich nur 

„Treffer“ gemeſſen wurden. Wenn nämlich 
die dom ageqguator hertreibende Strömung 
ärmere Waſſermaſſen mitführt, theilt ſich die 

arme den oberhalb dieſer befindlichen Luft- 

ichten mit; die Wärme eines Liters Waſſers 
dei der Temperatur von einem Grad iſt vier 
Aubinmeſer Luft zu erwärmen im Stande. Diele 
armen Lüfte werden nun auf das Zeftiand 

0 derüdergewehl und beeinfluſſen in der bezeichneten 


mit Sleiſchwaaren handelt, eine Anzahl geräucherter 


daß die Temperatur des Golfſtromes 


Meile die Temperatur. Da nun die Wärme des 
Golfſtromes ſtets für mehrere Monate die Luft 
verſorgt, iſt es wahrſcheinlich, daß das milde 
Wetter noch längere Zeit anhalten wird. Ueber- 
dies wurde die Beobachtung gemacht, daß die 
ſogenannten 17 Winter, die eine warme 
Temperatur aufweiſen, gewöhnlich mehrere Jahre 
hinter einander in gewiſſen Serien oder Enklen 
auftreten. In einem ſolchen Cyklus befinden wir 
uns nun ſeit dem Jahre 1896, da ſeit dieſem 
J ihre ſtets milde Winter zu verzeichnen waren. 
Solche Serien wurden in dieſem Jahrhundert 
ſchon mehrfach beobachtet, jo in den Jahren 
1804 bis 1807 1841 bis 1845, 1849 bis 1851 und 
jetzt ſeit dem Jahre 1896. In den Tages- und 
Monatstemperaturen bleiben die Jahre ziemlich 
ftetig und weiſen im Gegenſatz zu vereinzelten 
beſonders abnormen Wintermonaten keine extrem 
abweichenden Temperaturen auf.“ x 


Die Peſt in Trieſt. 

Zrieft, 18. Nov. Auf dem am 28. Oktober 
in Trieſt aus Konſtantinopel eingetroffenen 
Dampfer „Polis Mitylene“, welcher am 
31. Oktober von Trieſt zurückfuhr, war ein 
Bootsmann mit katarrhaliſcen Symptomen 
krank angelangt. Da ſich Anzeichen einer In- 
fektionskrankheit ergaben, wurd: derſelbe in 
das Iſolirſpital Trieſts gebracht, wo er am 
Rovbr. ſtarb. Die bacteriologiſche Unterſuchung 
ergab den Verdacht der Peſtinfection. Zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erhebungen iſt Oberaufſichtsrath Pro- 
feſſor Weichſelbaum nach Trieſt entſendet worden. 
Anderweitige verdächnige Erkrankungen find in 
Trieſt nicht vorgekommen, die erforderlichen 
Sanitätsmaßnahmer find getroffen worden. 


Wien, 14. November. der „Neuen freien 
Preſſe“ wird aus Trieſt gemeldet: Gegenüber der 
Mittheilung der „Wiener Abendpoſt“ erklärt das 
Blatt „Phyſical“, der Bootsmann der „Nitylene“ 
ſei an Blutvergiftung geſtorben. Dagegen hat der 
nach Trieſt geſandte Profeſſor Weichſelbaum als 
Todes urſache Peſt feſtgeſtellt. Anläßlich dieſes 
Falles iſt in Ausfiht genommen, alle aus dem 
Nltielmeer kommenden Schiffe einer Beobachtung 
zu unterziehen. An Bord der auf der Fahrt von 
Santos nach Trieſt begriffenen „Berenice“ iſt 
nach telegraphiſcher Meldung ein vierter Peſt- 
fall vorgekommen. 


Kaiſer [Wilhelms J. rechter Zeigefinger. 

Daß dem verewigten Kaiſer Wilhelm J. zwei 
Glieder des rechten Zeigefingers fehlten, dieſe 
Thatſache dürfte wenig bekannt ſein. Ziefver- 
ſtecht im Tannendickicht, ſo leſen wir in der 
„Köln. Ztg.“, erhebt ſich in der Lanker Jorſt, 
unweit Bernau in der Mark, auf einem Unter- 
bau von Feldſteinen ein ſchlanker Granitobelisk 
mit der Inſchrift: 1819, 16. dezember. dies iſt 
der Kaiſerſtein, errichtet zur Erinnerung an einen 
Jagdunfall des alten Kaiſers, der an jenem 
Tage als zweiundzwanzigſähriger Prinz, eben 
zum Generalmajor und Befehlshaber einer Garde- 
Infanterie-Brigade ernannt, in der damals einem 
Herrn v. MWülkni gehörigen Lanker Forft auf der 
Jagd war. Der Prinz hatte das Unglück, daß beim 
Laden des Gewehrs der Schuß zu früh losging 
und ihm zwei Singer der rechten Hand zer- 
queiſchte. Man ſchaffte den Verwundeten zu 
Wagen nach Bernau, wo ihm von dem Chirurgus 
Wartenberg zwei Glieder des rechten Zeigefingers 


abgenommen wurden und der erſte Derband an 


gelegt wurde. Der Barbier bewahrte die 
nommenen Glieder forgfältig auf und ſandte fie 
im Jahre 1823 dem Prinzen Wilhelm zu, der ſich 
durch ein Geldgeſchenk von zwei Zriedrichsdor 
erkenntlich zeigte. Noch im Jahre 1882 beauf- 
tragte der greiſe Kaiſer feinen Sohn, den Aron- 
prinzen Friedrich Wilhelm, als ſich dieſer aus 
Anlaß des 450jäbrigen Kuſſitenfeſtes nach Bernau 
begab, Erkundigungen über die Nachkommen 
des Chirurgus Wartenberg und des Poſtmeiſters 
von Bernau einzuziehen, in deſſen Wohnung der 
Verwundete Aufnahme gefunden hatte. Der Ge- 
denkſtein wird noch immer am Todestage Kaiſer 
Wilhelms J. ſinnig behränzt. 


Jochzeitsgebräuche bei den Boeren. 

Der Boer leingewanderter Bauer), Bewohner 
der ſüdafrikaniſchen Bauernrepublik Trans vaal, 
welche ſich jetzt mit England im Kriege be- 
findet, pflegt frühzeitig zu heirathen. Hat der 
junge Mann das zwanzigſte Lebensjahr erreicht, 
jo ſucht er ſich eine Frau, ſofern nicht ſchon ſeine 
Eltern eine ſolche für ihn ausgewählt haben. Hält 
er unter den Töchtern der nächſtgelegenen Bauern- 
höfe umſchau, fo bemüht er ſich vor allem, in 
Erfahrung zu bringen, wie viele Schafe, Pferde 
und Rinder ein jedes der jungen Mädchen jeiner 
Nachbarſchaft bei einer Eheſchließung als Mitgift 
erhalt. Fat der junge Mann aber eine Wahl ge- 
troffen, jo reitet er auf einem reich aufgeſchirrien 
Pferde nach dem Hofe des von ihm auserkorenen 
Mädchens. Dort wird er von den Eltern des 
Mädchens und von dieſem ſehr ſteif und förmlich 
empfangen, obſchon man weiß, welche Urſache 
den jungen Dann hergeſührt hat. der Ton wird 
auch nicht herzlicher, ſobald der junge Mann fein 
Anliegen äußert und Erhörung findet. Auch wenn 
der Bräutigam ein paar Tage ſpäter wieder- 
kommt, wird er gerade ſo kühl empfangen wie 
am erſten Tage. Ganz geſchäftsmäßig wird nun 
die Beſchaffung der Ausftatiung beſprochen und 
der Hochzeitstag feſtgeſetzt. auch ein wenig auf- 
merkſamer Beobachter wird finden, daß der 
Bräutigam ſich mehr um die Schafe, Rinder 
und Pferde, die er als Migift erhält, 
kümmert. als um die Braut. die Koch- 
zeit findet gewöhnlich an einem Sonntage ftatl. 
Dann erſcheinen dutzende von Wagen und zahl- 
reiche Reiter im „Kirchdorfe“. der Bräutigam 
trifft mit feiner Familie und Verwandiſchaft, die 
Braut mit ihren Eltern und Angehörigen ein. 

ei der Trauung erſcheint die Braut in einem 
koſtbaren Brautkleide, das auch die wohlhabendſten 
Boeren aus bejonderen Leiphäuſern. die mit dieſem 
Ausleihen gute Geſchäfte erzielen, entnehmen. Iſt 
die Trauung vorüber, ſo wird von der jungen 
Frau das blendende Koſtüm abgelegt und der 
Derleiherin zurückerſtattet. Sehr oft kommt es 
vor, daß im ſogenannten Kirchdorfe an einem 
Sonntage gleich ein halbes oder ganzes Dutzend 
Trauungen unmittelbar hintereinander flattfinden. 
Der Geiſtliche bleibt dann ununterbrochen am 
Altar ſteyen, bis das letzte Paar verbunden iſt. 
An ſolchen Sonntagen werden meift auch Märkte 
im Kirchdorſe abgehalten, und die Eltern, die 
ſchon erwachſene, aber noch ledige Kinder haben, 
vereinbaren bei dieſen Gelegenheiten „alles 
Nähere”. Auf den Sochzeitsſchmäuſen wird außer⸗ 
ordentlich viel gegeſſen und getrunken, da die 
Boeren einen ſprichwörtlich guten Appetit beſitzen. 


Bel Hochzellen und Famiſtenfeſten werden Freunde 
und Bekannte Tage lang auf das reichlichſte be⸗ 
wirthet. 


Eine berühmte Sängerin bei Goethe. 

Die berühmte italieniſche Sängerin Angelika 
Katalani beſaß nicht die geringſten Kenntniſſe von 
der Literatur. Daher hatte ſie auch, als ihr einſt 
am Hofe zu Weimar an der groß herzoglichen 
Tafel ein Platz an Goethes Seite gegeben wurde, 
keine Konung davon, welche Auszeichnung ihr 
damit widerſuhr. Sie wußte garnichts von 
Goethe, ſeine mafeſtätiſche Erſcheinung aber und 
die allgemeine Ehrerbietung, mit der er behandelt 
wurde, veranlaßten ſie, ihren Nachbarn an der 
anderen Seite nach dem Namen dieſes Herrn zu 
fragen. „Nadame“, erhieit fie zur Antwort, „das 
iſt der berühmte Goeihe.“ — „Sagen Sie mir 
doch, welches Inſtrument er ſpielt.“ — „Er iſt 
kein Mufiker, Madame, er iſt der Dichter von 
Werthers Leiden.“ — „Ah fo, ja, ja“, erwiderte 
die Katalani, „ich erinnere mich“, und wendete 
ſich ſofort zu Goethe mit den Worten: „Ach, 
mein Herr, Sie glauben gar nicht, meld’ eine 
Derehrerin des Werther ich bin.“ Eine leichte 
Derbeugung war der Dank Goethes für dieſe 
Artigkeit. „Nie“, fuhr die lebhafte Frau fort, 
„nie im Leben habe ich über eine Dichtung ſo 
herzlich lachen müſſen. Es iſt eine prächtige 
Farce. — „Nadame“, fragte der dichter höchſt 
erſtaunt, „Werthers Leiden eine Farce?” — „Ich 
ſage Ihnen, ſo etwas ungeheuer Spaßhaftes — 
nein! Ich muß noch lachen, wenn ich daran 
denke.“ Zur Erklärung dieſes ſtarken Irrthums 
ſei bemerkt, daß die Sängerin eine Parodie des 
Werther im Sinne hatte, worin die Gentimen- 
talität des Romans lächerlich gemacht wurde und 
die ſie auf einem Pariſer Theater geſehen. Goethe 
blieb den ganzen Abend in einer verdrießlichen 
Stimmung. 


Liebesroman am engliſchen Hofe. 

Auch vom engliſchen Hofe wird neuerdings eine 
Liebesgeihichte gemeldet. Seit Jahren wehrt ſich 
Prinzeſſin Dictoria, die einzige noch unvermählte 
Tochter der Prinzeſſin von Wales, auf die zahl- 
reichen Dermählungsvorſchläge ſeitens ihrer 
Familie einzugehen. Man hat auch in England 
längſt den Gedanken aufgegeben, daß Prinzeſſin 
Bictoria ſich ebenbürtig vermählen würde. Im 
Gegentheil, man glaubt ſicher, daß fie es doch 
durchſetzen wird, ihrer Neigung, die auf den 
dritten Sohn eines Lords, den Inhaber eines 
großen Bar kgeſchäftes, gefallen fein ſoll, wie man 
in Hofkreiſen erzählt, zu folgen. Prinzeß Vicky,. 
wie ſie nach ihrer Pathin und Tante, der Kaiſerin 
Friedrich, genanm wird, vollendete im Juli ihr 
31. Lebensjahr und iſt die treue Gefährtin ihrer 
Mutter, wie Prinzeß Beatrice die unzertrennliche 
Begleiterin der Königin Biktoria iſt. Als die 
Prinzeß von Wales jetzt in Dänemark weilte, ſoll 
ihr Dater den lebhaften Wunſch ausgeſprochen 
haben, „daß der Sache ein Ende gemacht werde“, 
Prinzeß Victoria ſolle ſich endlich verloben. Wieder 
iſt ein Detter in Ausfiht genommen, Gemahl der 
Prinzeſſin zu werden, und zwar, wie neulich 
ſchon erwähnt, Prinz Georg von Griechenland, 
der Gouverneur von Kreta, der ein Jahr weniger 
als ſeine Aufine zählt. Ob Prinzeß Viktoria ſich 
bereit finden wird, den Dorſchlag des däniſchen 
Familienrathes in Erwägung zu ziehen, bleibt 
abzuwarten. Der Prinz von Wales will ihr freie 
laſſen. 1 S — - x N 


Kleine Mittheilungen. 


* [Die Kleidung der Aerzte des vorigen Jahr- 
hunderis.] Als Dr. Heim fib im Jahre 1783 
als Arzt in Berlin niederließ, hatte er, wie der 
„Bär“ erzählt, nichts Eiligeres zu thun, als ſich 
ſofort einen Scharlachrock anzuſchaſſen, der ihm 
nicht weniger als fünßig Reichsthaler koſtete; er 
bemerkte dabei: „Nie würde ich mir dergleichen 
koſtbare Kleider anſchaffen, wenn es nicht zur 
mediziniimen Politik gehörte, wohl geputzt ein- 
herzugehen ...“ Der hannöverſche Leibarzt Dr. 
Zimmermann ſchreibt am 25. November 1869 an 
einen Freund: „Ich trage eine Pariſer Perrücke 
mit einem äußerſt Autzerhaftem Tupet, ein Kleid 
von ſchwarzem Sammet mit einem Unterfutter 
von weißem Atlas, eine Weſte von Gilberftoff, 
Schnallen mit falſchen Diamanten, einen langen 
Parijer Degen mit einer weißen Scheide, Manſcheiten 
von flandriſchen Spitzen, ein jeidenes durch und 
durch parfümirtes Schnupftuch und in der Hand 
die Scnupftabakdoſe von Braunſchweig mit 
ihren 57 Diamanten.“ Letztere war ein Geſchenk 
des Herzogs von Braunſchweig für die glückliche 
Herftellung der Geſundheit ſeines Sohnes und 
wog ein Pfund. 

[Ein Landauer als hailerlihes Gnaden⸗ 
geſchenk] iſt unter den zahlreichen Dingen, welche 
Bittſteller mannigfachſter Art auf Beſchluß des 
Monarchen alljährlich zugewieſen erhalten, ſchließ⸗ 
lich doch wohl eine neue Erſcheinung. An den 
Kaiſer hatte ſich der durch den bekannten Prozeß 
Rheinbaben, über den wir ſeiner Zeit berichteten, 
ruinirte Zubruniernehmer Fritz Knettenbrech aus 
Biebrich mit einem Bittgeſuch gewendet, in 
welchem er, unter Hinweis auf ieine erheblichen 
Verluſte, eine pecuniäre Unterſtützung erbat. der 
Kalſer ließ ihm hierauf ein Geldgeſchenk von 
3500 Pik. überweiſen. Knettenbrech bedankte ſich 
nunmehr brieflich für das Gnadengeſchenk und 
ſprach die weitere Bitte aus, es möchte ihm ein 
für den königlichen Fuhrpark nicht mehr ver- 
wendbarer Landauer überlaſſen werden, damit 
er ſeinem Gewerbe wieder nachgehen könne. Das 
KHofſtallmeiſteramt hal ihn jet venachrichtigt, 
daß für ihn ein Landauer zur Abholung in 
Berlin bereit gehalten wird. 

[Ein praktiſcher Verein] ift in Riga ge- 
rundet worden, die „Geburtskaſſe Einigkeit”. 

weck der Kaſſe iſt, jedem Mitgliede des Dereins, 
dem der Storch ein Kind ins Haus bringt, im 
Laufe von 24 Stunden die laut Statut feftge- 
ſetzte Unterſtützung im Betrage von 300 vis 750 
Rubein auszuzahlen. Die Zahl der Tyeilnehmer 
beträgt 301; ſie haben bei jeder Geburt je drei 
Rubel zu zahlen. der Verein nimmt Mitglieder 
beiderlei Geſchlechts und jeden Standes auf, ver- 
heiralhete und ledige Herren und Damen (letztere 
nicht unter 17 Jahren). Wer eine bis zehn 
Zahlungen geleiftei bat, erhält bei der Geburt 
feines Kindes 800 Rubel; je mehr Beiträge ge- 
zahlt find, um io höher wird die auszuzahlende 
Summe, die nach einer Scala berechnet wird; 
hal ein Mitglied hundert Zahlungen gemacht, fo 
wird es Ehrenmitglied, d. h. es braucht keine 
weiteren Beiträge zu leiſten und erhält bei der 
eventuellen Geburt eines Kindes 750 Rubel aus- 
gezahlt. Wird ein Ehepaar durch Zwillinge be- 
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glückt, fo erhält es außer der genannten Unter- 
ſtützung noch 25 Rubel extra. 

Uerdingen, 13. Nov. In einer hieſigen chemi- 
ſchen Fabrik hat heute früh eine Benzin- 
Exploſion ſtattgefunden, bei welcher drei Arbeiter 
getödtet und ſechs verwundet unter den Trümmern 
her vorgezogen wurden. Ein Arbeiter wird vermißt 

Osnabrück, 12, Nov. Aus den weſtlichen 
Theilen Hanovers liegen Nachrichten vor, wonach 
dieſe Gegenden von einem ſchweren Unwetter 
mit heftigen Gewiltern heimgeſucht wurden. 


[Ein Schlauberger. . .. Alſo mit der jüngſten 
Tochter Ihres Prinzipals haben Sie ſich verlobt. 
Wie ſind Sie denn gerade auf dieſe von den drei 
Schweſtern gekommen?“ — „Ja, wiſſen Sie, das 
habe ich mir ſehr lange überlegt. Ich fagte mir 
Mela—nie, Hele— ne, Eulal—ia!“ 

[Auf Umwegen. ] Bettler: Dürft ich um'n 
Glas Waſſer bitten? — Hausfrau: Gern — hier! 
— Bettler (einen Schluck nehmend): Iſt es auch 
bacterienfrei? — Hausfrau: Das kann ich nicht 
ſagen. — Bettler: Fm, da möchte ich aber doch 
lieber um einen Cognac dazu bitten. 

[Die die alten ſungen.] Lehrer: Nichtig, 
Max, der gerade Weg iſt die kürzeſte Der- 
bindung zwiſchen zwei Punkten. Und welches 
iſt nun wobl der längſte Weg, Siegfried? — 
Siegfried (Sohn eines Rechtsanwalts nach 
längerem Nachdenken): Der — der — Inſtanzenweg. 

[rauen - Politik.] Hausfrau: Ich habe be- 
merkt, Anna, daß Sie ſich Stunden lang drüben 
im Kaufmannsladen aufhalten. Was haben Sie 
dort zu ſuchen? — Köcin: Ick bin Colonial- 
ſchwärmerin, Madame. 


[Poliziften - Rapport.] „Als ich auf einem 


Patrouillengang um 1 Uhr Nachts über den 


Marktplatz kam, ſah ich, wie ein Student die 
Gaslaternen zertrümmerte. Nachdem dies ge- 
ſchehen war, trat ich auf ihn zu und unterſagte 
ihm das. Der Student wurde frech und rief mir 
zu, ich follte ihm den Buckel hinaufſteigen. Nach⸗ 
dem dies geſchehen war, forderte ich von ihm 
ſeine Legitimationskarte.“ 


Lahnungs voll.] „... Nein, dieſen Abend kann 
ich dich nicht mit ins Thealer nehmen, Anni; 
das neue Stück iſt für junge Mädchen unge- 
eignet!“ 

1Schmeichelhaft.] der Antuar Knickerig hat 
beim Regierungsjubiläum Sr. Durchlaucht einen 
Orden dekommen. Als er danach zur Audienz 
zugelaſſen wird und feinen Dank geſtammelt hat, 
ſagt Durchlaucht plötzlich: „Aber was ſehe ich, 
Knickerig. Sie tragen ja den Orden garnicht?!“ 
„„Nein, Durchlaucht. den lege ich nur bei außer ⸗ 
gewöhnlichen Gelegenheiten an!““ 


ee ei nd an nn We eier 
Standesamt vom 14. November. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Schönroch, S. — 
Arbeiter Hermann Kleiß, S. — Mittelſchullehrer Her 
mann Maslonkowski, S. — Militär-Invalide Leo 
Aulaszewshi, T. — Arbeiter Herrmann v. Eſſen, S. 
— Zafjhellner Rudolf Joswig, S. — Arbeiter Franz 
Korth, S. — Böttchergeſelle Julius Janeyhy, S. — 
Arbeiter Wilhelm Brodde, T. — Arbeiter Chriſtof 
Pawlowski, T. — Zimmergeſelle Johann Willich, T. 


— Schiffsſtauer Heinrich Grodrikki, S. — Maurer- 


geſelle Franz Jurgick, S. — Seefahrer Friedrich Thiel, 
S. — Maſchinenbauer Franz Harimann, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Eduard Wachholz, T. — Unehelich 1 T. 
Kufgebote: Militäranwärter Otto Adolph Röder zu 
Sandweg und Louiſe Marie Kollatowski hier. — 
Kutſcher Carl Al guſt Nagel un. Louiſe Emma Bandrich, 


beide hier. i 
Heirathen: Aaufmann Hermann Lachmann und Jo- 


hanna Baron, ge). Kiewe. — Hausbefiger Samuel 
Dahms und Otti ie Felske. — Schiffszimmergeſelle 
Wilhelm Moritz und Emilie Jieprich, geb. Schmidt. — 
Maurergeſelle Franz Glonke und Emma Ehlert. — 


Arbeiter Auguſt Hildebrand und Meta Sommer. 


Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. des Dampfbootführers Conſtantin 
Wutkow sti, 2 M. — S. des Arbeiters Friedrich 
Schön rock, 4 T. — T. des Arbeiters Franz Korth⸗ 
5 Min. — Rentiere Malwine Becker, faſt J. = 
S. des Seefahrers Friedrich Thiel,. 8 St. — Frau 
Dorothea Grau, geb. Coewrnthal, faſt 59 J. 


—.. — ii er 
Danziger Börſe vom 14. November. 
Weizen war heute in matter Tendenz und nur 8 

niedrigeren Preiſen verkäuflich. Bezahlt wurde für 

inländiſchen bunt 750 Gr. 139 M. ſchmal 724 Gr. 

150 M, hellbunt 745 Gr. 1390 M, leicht bezogen 732 Gr. 

134 M. krank 687 Gr. 130 M, gutvunt 775 Gr. 

134 AM, hochbunt leicht bezogen 777 Gr. 143 M, roth 

alt 750 Gr. 140 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 733 
Gr. 136 M. Alles per 714 Gr. per To. — Gerſte iſt 
8 inländiſche große 683 Gr. 135 M, 680 Gr. 

38 Al, ruſſiſche zum Zranfit 591 Gr. 96¼ M, Futter- 

95 A per Tonne. — Hafer inländiſcher 115, 116, 

117. 118, 119 M per To. bejahli. — Erbſen ruff. 

zum Tranſit Dictoria- 155 M. Futter- 105 M per To 

geh. — Weizenhleie extra grobe 4,55 M, feine 4.28 

M per 50 Kilogr. be. — Noggenkleie , 47½ M 

per 50 Kilogr. gehandelt. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 14. November. 

Bullen 19 Stück, 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—30 Al, 3. gering ge- 
nährte Bullen 24—26 M. — Oqſen 10 Stück. 1. voll- 
Heiſchige ausgemäftete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—32 M, 2. junge fleiſchige, nichl 
ausgemäſtete 27—29 M, 3. ältere ausgemäſteſe Ochſen 
— M., 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen 20 M. 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 47 Stüch. 1. vollfleiſchige 
aus gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 
2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwicelte Kühe und 
Kolben 26—28 M. 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
23—25 M. 5. gering genährke Kühe u, Kalben 15—18 A. 
— Nälber 59 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bolimilh- 
Maft) und beſte Saughälber 47—48 M. 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 40—44 M, 3. geringere 
Saugkälber 30—38 M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Treffer) — M. — Schafe 64 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel — . 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Meriſchafe) — M. — Schweine 759 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
36—37 M, 2. fleiſchige Schweine 34—35 M. 3. gering 
en wickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 30—32 
M — Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Diehhofes 


Schiffsliſte. 
Keufchrwaſſer, 13. November. Wind: WSW. 
Gefegeit: Glückauf (SD.), Petterſſon. Malmö, Ge- 
treide. — Ellen, Kolm, Königsberg, leer (im Schlepp⸗ 
tau des D. „Jason“ ). — Stadt Cübeh (Sd.), Araufe, 
Libau, leer. 


Den 14. November. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


U 


Bekanntmachung. 

In der Be rd Krinwinski'ſchen Concursſache i der 
Ste dtreth und A mann Fart Schlei u . sum Con- 
curs ter walter beſtellt. 

Graudenz, den 10. November 1899. (14467 

Königliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


Hierſelbſt find am 1. Dejember cr. die Stellen zweier Volizei- 
ſer geanten neu zu beiehen. 

Das 8 see 850 M, ſteigt in dreimal vier 
. um je 150 M bis 1300 M., Wohnungsgelbtuſchuf 195 M 

120 SA e 

ae definitiven Anftellung geht eine fehsmonatliche Probe⸗ 
dienſtleiſtung bei Gewährung des Anfangsgehaltes voraus. 

Eivilverſorgungs berechtigte wollen ſich unter Einreichung des 
Eivilverſorgungsſcheines, eines Phnfikatsctteltes neueſten Datums, 
eines ſeloſigeſchriebenen Cebenslaufes und etwaiger Zeugniſſe 
ſchleunigſt bei uns melden. 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Inſterburg, den 10. November 1899, (14464 


Der Magiſtrat. 
Dr. Kirchhoff. 


Bekanntmachung. 
Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der engliſche 
eiſerne Dampfer „Hudro“, auf der Reife von Hull nach hier IM 
erlitten hat, haben wir einen Termin auf den u | 1 
15. November 1899, Vorm, 11 Uhr, 6 In) 
in unferem Gelhäftsiohale, Biefferitabt 33-35 (Hofsebäube), 1 


0 1 N “RE 
anberaumt. |; 5 1 FR < 
Danzig, den 14. November 1899. (14487 ‚we 
Königlihes Amtsgericht X. 1 ; N 
Zwangsverſteigerung. Kr. ZEN 
Im Wese ber n ſoll das im Grunbbuche von fü 


Geſchäfts-Eröffnung. 


* hrt ubliku D d U d erlaub bent eigen, 
a ee a ee u ee ee are 


Mittwoch, den 15. d. Mts., 


unter der Firma 


Gentral-Drogerie 
Dedicinals, Drogen» u. Chenikalien⸗Geſchäft 


verbunden mit allen in dieſes Jach einſchlagenden Artikeln, als: 


Verbandſtoffen, Mineralwäſſern und Salzen, 
Parfümerien, Seifen u. Toilette-Artikeln 


eröffne. 
Mit der Bitte mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 


Hochachtungs voll 
Danis, Hundegaſſe Blatt 73, auf den Namen des Proguiſten 0 10 I & dere e Nei Georg Porsch. 
ritz Nudath in Danſig eingetragene, in Dantig, Kundegaſſe . 
r. 38, belegene Grundftüch I 0 der . Hamburg. Amerika I Linie Danzis, den 18. November 1899. (7051 


nach Italſen und dem Ori 

vermittelst des eee e 

„Auguſte Vietoria“, bekanntlich einer der grössten, ge ; 

schwindesten und comfortabelsten Schnelldampler der Welt. 

Abfahrt von Genua u. Februar 1900. 

Plätze uind — — von 1200 mark an 7 . Lage der Eabinen, 
Ane nimmt entgegen 

Hamburg · Amerika Ein „ Abth. Personenverkehr, Hamburg. 

sowie deren Vertreter. 


—— 
| In Danzig: Rud. Kreisel. Brodhänkengasse 51. 


am 29. Deiember 1899, Vormittags 10 Uhr, 
gi dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer - 
adt, Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. 
Das 1 iſt mit einer Fläche von 1 ar 96 qm zur Grund- 
. mit 3967 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Die nicht von ſeldſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, ſind bis 
sur Aufforderung zum Bieten anzumelden 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 29. Deiember 1899, Mittags 12½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Heinr. Stobbe, Tienenhof, 


Dampf-Deftillation, camel. u. e 
gegründet Anno 1776. — 
fabricirt nur allein den echten weltberühmten 


Unser von keinem Präparat übertroffenes 


Danzig, den 20. Oktober 1899. 114469 7 N 
Aönisiiges Amtsgeriät. Abıht. 1. r . Tiegenhöfer Extraleinen Ma Machandel No. 00, 
. 8 3 - Il. H geheibler’s Mnndwasser- aus garantirt reinem und allerfeinftem Aoenipiritus u. bittet genau auf Firma 


u. nebenſtehendes Waarenzeichen zur Verhütung von Täuſchungen zu achten. 
Man verlange nur 


MER” „Stobbe’s Machandel“. 


Das Verfahren der Imangsveriteigerung des dem Schneider 
ae dell er “ rt 8 17 rl zo. 5 45 
la wird, na urücknahme des Verſteigerungsantrages at sich durch l h x 
durch den betreibenden Gläubiger, aufgehoben, stimmenden ee ee e e e 
Danzig, ben 9. November 1899. (14468 Mund- und Zahnreinigungsmittel bewährt, Das- 


önisliches amtsgericht. Abttzeil. 11. selbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne die Emaille Alleiniger Vertreter für Danzig und Umgegend: 
— anzugreifen, und entfernt jeden üblen Geruch aus 
Concursverfahren. 


— — Alb. Rob. Wolff, 
Das Concursverfahren über das Vermögen der Bauunter- 


Preis ½ Flasche AM 700% 1 Flasche MM 0,50, Bei Hüßt SR Bei 20 e 94. 
nehmer Sohann und Magdalena geb, Jurkiewitg⸗Matlinshiſchen uni: — s 88... 2 5 ef . 


Prospecte über C. Scheibler's Mund- 
Eheleute in Culmſee wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß- Wasser mit zahlreich. Arc n Attesten gratis und franco. 
ter mins hierdurch aufgehoben. 


Alleinige Fabrikanten 
U 
e (%% Wi. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Niederlagen in gPenzie Alb. Neumann; Apoth. H. 5 
Handelsregiſter. Lietzau;_ Apoth. Scheller; Apoth. 5 Kaschenhuser: 13 
k e e Akke Hans Ruth zu Saale 25 Jett für Avoih, »E. Kornstädt; R. 3 apa { D pein: h Aran 8 

eine Ehe mit Käthe geb. Kummer 5 g 8 detz de ari 41& 

p ä 

ausge oſſen mi er gabe, da as gegenwärtige Vermögen 7 de ler; 1 t. Tone: ER 

der Ehefrau ſowie alles, was fie ipäter durch Erbichaft, Geſchenke, . Pfeiffer, in Dirschan; Apoth. 0. Mense f in Grau- 

Kae oder ſonſt erwirbt, die Eigenschelt de des i denz: F. Kyser: P. Schirmacher; in Ronftz: Apoth. Heilige Geiſtgaſſe 116/117, Heilige Geiſtgaſſe 116/117, 


ifreier essigsnuber Ünsnerde 
nach Vorschrift a Geh. Sanitätsrath Prof. Dr. Burow. 


8 13492 


haben ſoll. E. W. Schultze; in Marienburg: Apoth. W. Lachwitz; BIm® 
Re — if a anne ae e 1229 in das 2 75 e 5 17755 in Nenstadt: :H.Branden- ; empfiehlt 
giſter über Ausſchließung der ehelichen ergeme orn: N in Alt-Kischau, JI® 
getragen wor den. 4 id Be Byi Inu. Elbing, Langfuhr. Harfer werder. fein großes Lager in 


Saalfeld, den 4. November 1899. 8 — tutthof u. — Baar 
KRönislihes Amt 2 LN 2 a 9 4433 . — — — - 


n weiße leinene Taſchen⸗ 
tücher, mit Monogramm geſtickt, das 
Dtz. Mk. 10 im Carton. (19363 


August Momber 


Spielwaren jeder Art. 
| Frühbeet ienller 


. 102° gut. Kiefernbotz 34x 158 


Thee neuer Ernte, - ale a 


AR, m. 3 Eiſenſproſſen 
directer Import, 


JDas bestrenommirte ; 


Tiroler Loden- 
Versandthaus 


| Rudolf Baur 


Innsbruck 


e 


Kartoffeln 


(magnum bonum), weiße und blaue, DD, Gärtnerglas und aut- 


alt ichneidende Diamanten billigſt. 


x * o > n fd ? 
hochfeines Tafelobſt a. ce e vf. 8 l. % vn n e Kanne Aue 
i empfiehlt 14477 » ä Senden Sense „ e 5 „ „ „ 5 5 Hoffmann, 
ö 8 a 28 17 en 380 2 „ 40 Marienwerder Wr 
2 . KA. „ „ „ 10 „ —— ee a 
n. un U ang. empfiehlt 


Fabricate für Herren und Damen. #Il& 
Fertige Havelocks und Weottermäntel, gi: 
3 — 8 and Muster 2. N N 


Beitellungen hierauf nimmt Herr 


A. Fast, 


Langenmarkt und Langgaſſe, 
entgegen, woſelbſt auch W Proben ausliegen. 


Kuiſer 5 Kaffeegeſchüft 


Danzig 3 5 Dreis ver SI. 2,00 M 


dunn I. Al. Braben 1920. | a 
so» Torfſtreu und 
Torfmull 


Pianinos! Flügel! „„ 
in Shwar u. Nußbaum! Aus den renommirteſten Fabriken ftets n DN 


nah —n C. Ziemssen” a offer. billigt ad unferen Fabriken 


Pianinos, 


-- beſte eigene Fabrikate 5 
von M 500 an, in ganzer Eisen konſtruntioh, 5 Spreitzen, ſowie 


e ee vorzügliche Galon-Flügel 

Blousenhemden, ehe nere Scharen 10 ur Seen bree; 

Blousenhem ä en 5 — n Medaillen auf allen beſchichten Aus- 
7 

Blousen hemden. 


. nr udda,_ Derladeſtation Pr.- 

i Vertreter v. Nud. Ibach Sohn, Barmen, Hundegaſſe 36. Stargard M e 

Größte Kuswahl. (14191 Max Lipezinsky, * 5 Aria 5 5 W 

s und 5 ren e bed be e. rens & Co. Pr. Stargar 
W. q. Hallauer, . r. Starg 


Blütbners rer und Flügel. 


1 Ehrende Anerkennungsſchreiben von be kannten Künſtlern 22 - — — 

| Hanguase No. 36. Finchmarkt "No. 29. (aber die Dorrislichei der Dianog unp enen ur anna I Für Weihnachten! Baumkuchen, ö 
5 4 dor zügl. Fabrik 

— — = Deutſches Reicjsnatent Nr. 100652. Zum  bevorftehenden Weihnachtsfeſte bringe ich en an ers. von 530. 

— N Reue beite Piano-Mechanih mein parterre gelegenes e Paul 
D. N. G. N. 90926. — Mostetucflellihrauben. 18 A 5 * 

N 0 vi ri er 222 een photographifches Atelier ge ee 

d Sie Zu iet El | eraebenit in Grinnerung Eonditerei, 


aumkuden- un 


ortraits in jedem Genre © 
® ® i 9 N Marsipanfabrik, 


Diele Anerk. Katalog gratis dur 
ee Danzig 


I. V. Dubke : 


& empfiebit ſein Lager von 4 


Holz und Kohlen > 


2 zu billigiten Tagespreiſen 3 


3 Anferinmiedeganit 18. 


Beitellungen werd auch h. 
Rud. Mischke. ad 


Langgasse No. 18, 


Die Holy-Ialoufie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


C. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 1, 
empfiehlt ihre beil bekannte 


Holz-Jalousie 


jowie deren Eng; irn zu den billieiten Eon- 


mit Ihren @lühstrümpfen? Leuchten sie schön? Halten 15 
e e le x Summiidnde, » Kerne Wil, ira 7 
we 1 5 Par ergröherungen nach jedem Bilde bis zur amb. Cigarr. Tuch 
falls versuchen Sie die Hill’schen Patent-Strümpfe, 

an zuerst von der englischen Auer- Gesell- * Vools elt. Lebensgröße. 11.200080 a 

schaf t als ze 1 e ‚eingeführt, N B Grosse H. Ei: ler 5 659 
on anderen Au ellschaften aufgenommen = is 

yrurden Br Englan d den alten Auer- Br Oi in kurzer 7 Kaupt niederlage für Weſtpr. 13784 Retierha ergafl 5 eh NE 
Aeit beinahe verdrängt haben. — Im Gebrauch die % bei (14472 ) sergafle 5. für Jedermann, auch mit wen is 
b dasten. weil er rei — A 88 R b 1 U 1 Mittel, durch Fabrikation 1200 
un ige r n ö 0. ‚ 
Limited. Berlin SW. "Alexandrinenstr 105/106. $ 0 er P ger, | verhäufl,,tägl.®ebrauchsartikeld 


der nur tiefes Fabrikat führt. N 
— 
in der St Catharinen- Kirche, ürger⸗ Schützenhaus 


m Beſten der Armen und Kranken der St. Halbe Allee. 


ameinde, unter Leitung des TMufikdirektors Herrn Ma Be fie 2 1 
und unter gütiger Mitwirkung von Frau , ern Fräulein Jeden Mittwoch, son 3—8 Ubr: 


„ B: it) 7 
Pen den . ere ee. „able Kaffee- Concert 


Geistliches 
am Bußftage. 
Mittwoch, den 22 November er., Abends 5½½ Uhr, 


rg. 
intrittshart 5 „ für, Schül „ 8. it . is-Ratal 5 5 
5 90 85 5 si range Bulle 1 5 5 r aus geführt don e a e Reamts. I Ban zal ges nm | ji 
an 2 eren er Kl. Mühlengaſſe 7/8, un Entree frei, (14475 
e Abend thüren zu haben, Aae 6 6 6 
& 5 orfland der RT 1 inen, ® Biene abe deen din it init Pale 1100 Sun Anfall rd. Beftellungen 2 enommes 


P. Bahl 


u 


we 
‚Ausunte Wanuack, Adee Graben Nu. we. Breitgaffe 109, 1 Treppe. 


